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Bekanntmachung. 


Für die Wahlen zur ſiebenzehnten Legislaturperiode des Hauſes 
der Abgeordneten habe ich auf Grund der $$ 17 und 28 der Ber- 
ordnung vom 30. Mai 1849 (G.⸗S. S. 205) als Wahltermin und 


zwar für 
die Wahl der Wahlmänner 
den 30. October d. J. 
und für die Wahl der Abgeordneten 
den 6. November d. J. y 
feſtgeſetzt, was hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 


Der Miniſter des Junern. 
Herrfurth. 


Geffcken. 
A Berlin, 1. October. 

Der frühere Miniſterreſident und Profeſſor Geffcken, der jetzt als 
muthmaßlicher Herausgeber des Tagebuches Kaifer Friedrichs in Haft 
genommen iſt, hat zu der freiſinnigen Partei niemals irgend eine 
Beziehung gehabt. Er iſt wohl der letzte Reſt der Partei des 
„Preußiſchen Wochenblatts“, ein Geſinnungsgenoſſe von Männern 
wie Mathis und Gelzer, proteſtantiſch orthodox und fo conſervativ, 
als man ſein kann, wenn man von junkerlichen Anſchauungen nie⸗ 
mals angeſteckt worden iſt. Und um gleichzeitig auch das zu erledi⸗ 
gen: Weder der Verleger noch der Redacteur der „Deutſchen Rund⸗ 
ſchau“ haben mit der freiſinnigen Partei Etwas zu thun; beide ſind 
augenſcheinlich bemüht, ſich von jeder Berührung mit irgend einer 


parteipolitiſchen Thätigkeit fern zu halten, weil fie ihre Zeitſchrift dem. 


Bedürfniſſe der ganzen Leſewelt anbequemen wollen. Die freiſinnige 
Partei ſteht alſo zu der Veröffentlichung des Tagebuchs in keiner 
anderen Beziehung, als daß ſie ſich durch dieſes ihr unerwartete 
Ereigniß erhoben und wahrhaft erquickt gefühlt hat. 

Geffcken genießt den Ruf, daß er ein gediegener Gelehrter, nament⸗ 
lich auf dem Gebiete des Völkerrecht und daß er ein tadelloſer Chren- 
mann iſt. Daß er eine politiſche Thätigkeit entfaltet, iſt mir nicht 
bekannt geworden. Man kann wohl annehmen, daß, wenn er zu den 


unbedingten Anhängern des Fürſten Bismarck gehörte, es ihm bei 
ſeiner Begabung nicht ſchwer geworden ſein würde, eine angemeſſene 


Verwendung zu finden. Daraus, daß er den Ruheſtand vorgezogen 
hat, darf man ſchließen, daß er mit der herrſchenden Politik nicht 
einverſtanden iſt. Das genügt natürlich vollſtändig, um ihn als einen 
„Feind des Reichskanzlers“ hinzuſtellen. Unſerer geſinnungstüchtigen 
Cartellpreſſe iſt der Unterſchied zwiſchen ſachlicher Gegnerſchaft und 
perſönlicher Feindſchaft, zwiſchen reſignirter Zurückhaltung und agita⸗ 
toriſchem Kampfe ja längſt verloren gegangen. Sie hat ſich auch die 


Vorſtellung zurecht gemacht, daß Alle, welche nicht in die Begeifterung. 


für die herrſchende Politik mit lauter Stimme einfallen, eine große 
Verſchwoͤrung gegen den Fürſten Bismarck bilden und wir werden 
uns daher darauf gefaßt machen müſſen, daß in das Dreiblatt Windt⸗ 
horſt⸗Richter⸗Grillenberger nun auch Herr Geffen als der Vierte auf- 
genommen wird. 

Wir ſind nun freilich nicht in der Lage, unſere Theilnahme für 
den Mann und ſein Schickſal zu verheimlichen. Es wird durch das 
gegen ihn eingeleitete Verfahren ein Präjudiz geſchaffen, das für 
uns Alle von Intereſſe iſt. Es handelt ſich um die Frage, ob man 
in Zukunft vom Kaiſer Friedrich ſprechen darf, wie man ſonſt von 


großen Todten zu ſprechen gewohnt iſt, ob man wiedererzählen darf, 


Die Bacchantin.“) 
Roman von B. W. Zell. (68) 

Das ziemlich geräuſchvolle Eintreten der Freifrau unterbrach das 
file Sinnen der beiden neuen Freunde. Es war ſpät geworden 
und man ging zur Abendtafel, Leo hatte nicht mehr Gelegenheit, 
noch ein einziges vertrautes Wort mit Conſtanze zu wechſeln. Am 
nächſten Morgen reiſte er ab — mit dem feſten Verſprechen, bald 
wieder einmal nach den einſamen Frauen zu ſehen. Conſtanze aber 
entließ ihn mit warmem Blick und Händedruck und einem herzlichen: 
„Auf baldiges Wiederſehen, mein Freund!“ Wie die letzten beiden 
Worte die freifrauliche Tante entſetzten, ſie herumfahren ließen! 

Aber aus dem „baldigen“ Wiederſehen ward nichts. Leo hatte 
plotzlich wieder Ideen, Schaffenstrieb und ſtürzte fih kopfüber in die 
Arbeit. „Durchringen!“ das war feine Parole, und er hatte fih gez 
lobt, nicht eher vor Conſtanze zu treten, bis er ihr die Vollendung 
eines neuen Werks zu melden habe. Calotti ſchüttelte das mächtige 
Haupt zu der plötzlichen Veränderung ſeines jungen Freundes, ſagte 
aber nichts. Auch er arbeitete angeſtrengt an einem neuen Werk, 
aber keines Menſchen Auge durfte ſein Schaffen verfolgen. Leo 
wußte nur, daß dieſe angeſtrengte Thätigkeit des Bildhauers Ferdi⸗ 
nands Denkmal gewidmet ſei, die Idee und Art der Ausführung 
aber umgab der Künſtler mit einem geheimnißvollen Schleier. Auch 
fah Leo nie ein lebendes Modell bei Calotti ein: oder ausgehen — 
er mußte alſo wohl nach Zeichnungen arbeiten. Doch ehrte er die 
Künſtlerlaune des Sonderlings, fragte nie und war im Stillen 
überzeugt, daß es ein würdiges Denkmal des dahingegangenen Freun⸗ 
des und ein bedeutendes Kunſtwerk zugleich ſein würde, das aus 
der Werkſtatt des Schöpfers der Bacchantin und der Hagar hervor⸗ 
gehen werde. 

So war der Februar herangekommen. Die große Welt taumelte 
jetzt in der Faſchingszeit von Genuß zu Genuß und die Erinnerun 
an Ferdinand von Zedlitz' tragiſchem Tode war den ſchnell lebenden, 
leicht vergeſſenden Standesgenoſſen beinahe ganz entſchwunden. Nur 
der ſchönen, ſo tief trauernden Wittwe gedachte man noch zuweilen 
und fragte ſich intereſſirt, wann endlich ſie wieder in der Welt er⸗ 
ſcheinen werde. Den voreiligen Fragern ward gewöhnlich ein viel⸗ 
ſagendes Achſelzucken zu Theil. „Wann — nun, nach Ablauf des 
Trauerjahres natürlich! Das müſſe doch in jedem Falle inne gehalten 
werden.“ 

Da ſchneite in den tollen Wirbel der Vergnügungen eine Nach⸗ 
richt hinein, ſo unerwartet, ſo unglaublich, ſo alarmirend, daß man 
ſelbſt in dieſer leichtlebigen Welt der oberen Zehntauſend geneigt war, 
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was er geſagt und wie er gedacht hat. Iſt es unerlaubt, Mit⸗ 
theilungen über das zu machen, was er geſchrieben hat, ſo wird es 
in demſelben Maße unerlaubt ſein, Mittheilungen über das zu machen, 
was er geſprochen hat. Jede einzelne Mittheilung wird mit der 
Alternative beanſtandet werden können, entweder fei fie richtig und 
müſſe dann zum Wohle des Vaterlandes verſchwiegen bleiben, oder 
ſie ſei unrichtig und verletze dann das Andenken des Verſtorbenen. 
Allerdings nicht jede wird thatſächlich beanſtandet werden; ein ſolches 
Verfahren wird immer nur dann eintreten, wenn Aeußerungen des 
verklärten Kaiſers berichtet werden, die in einflußreichen Kreiſen un⸗ 
angenehm berühren. So iſt die Gefahr vorhanden, daß im Andenken 
der lebenden Generation die Denkweiſe des Todten verwiſcht wird. 
Der Mann, der wegen ſeines Verhaltens in Anſpruch genommen 
wird, gilt für ernſt und beſonnen, und ſo iſt zu hoffen, daß er den 
Kampf, in welchen er verwickelt worden iſt, wacker durchführt. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 2. October. 
Die cartelliſtiſche Preſſe überſchüttet den Profeſſor Geffcken mit Ver⸗ 
unglimpfungen, wobei ſie es nicht an gewaltſamen Verſuchen fehlen läßt, 
den conſervativen und orthodoxen Gelehrten der deutſchfreiſinnigen Partei 
an die Rockſchöße zu hängen. So ſchreibt die „Poſt“: 

Die deutſchfreiſinnige Preſſe triumphirt darüber, daß als Autor der 
Veröffentlichung in der „Deutſchen Rundſchau“ nicht ein Parteigenoſſe, 
ſondern Herr Dr. Geffcken ſich entpuppt hat. Wenn freilich die „Frei⸗ 
finnige Zeitung“ den gedachten Herrn als Angehörigen der Mittel⸗ 
parteien bezeichnet, ſo iſt dies unwahr. Herr Dr. Geffcken gehört zu den 
5 und zugleich zu derjenigen kleinen conſervativen 
Gruppe, welche auch im Uebrigen gegen die Bismarck'ſche Politik fron⸗ 
dirt. Es iſt daher nicht undenkbar, daß dieſe politiſche Gegnerſchaft 
die Triebfeder einer Publication war, von der die Gegner des Fürſten 
Bismarck im In⸗ und Auslande eine Erſchütterung ſeines Anſehens 
und ſeiner Stellung erhofften. Näher liegt freilich die Annahme, daß 
auch Herr Dr. Geffcken nur das Werkzeug war und der Urſprung des 
Gedankens der Publication vielmehr in folden Kreiſen zu ſuchen ift, 
welche mit der Feindſchaft gegen den Fürſten Bismarck eine 
Hinneigung zur e enden Partei verbinden. Wie 
die „Deutſche Rundſchau“, fo würde alsdann auch der Weg der Vermittlung 
durch Herrn Dr. Geffcken gewählt ſein, um die Batterie beſſer zu maskiren 
und ihre Wirkung entſprechend zu ſteigern. Der Gedanke eines derartigen 
Zuſammenhanges liegt um fo näher, wenn man fih des parallelen Vor: 
ganges bezüglich der angeblichen Rücktrittsgedanken des Fürſten Bis⸗ 
marck und der Verwandelung der Reichsämter in Reichsminiſterien er: 
innert. Jene Gerüchte, deren Quelle unzweifelhaft in den Deutſch⸗ 
freiſinnigen ſehr naheſtehenden Kreiſen zu ſuchen iſt, wurden gleichfalls 
durch die Vermittlung conſervativer Journaliſten zuerſt in die nationale 
Brate lancirt. e auf ein gegebenes Signal wurde ſodann die 

eitungsnotiz von der freiſinnigen zreſſe auf der ganzen Linie aufge- 
nommen und zum Ausgangspunkt eines planmäßigen, anſcheinend von 


— Hand vorbereiteten Angriffs gegen den Fürſten Bismarck ge]. 
macht. 


Genau ebenſo brach dieſesmal die geſammte 2 Preſſe, 
wie auf ein gegebenes Signal, auf der ganzen Linie in derſelben Rich⸗ 
tung und mit demſelben Ziele los: auch hier ſchien der Angriff von 
langer Hand vorbereitet, das mot d'ordre längſt ausgegeben. In beiden 
Fällen handelt es ſich anſcheinend alſo um ein Manöver gegen den 
Fürſten Bismarck zu Gunſten der deutſchfreiſinnigen Wahlbeſtrebungen, 
welche ſicher nicht ohne Zuſammenhang oder ohne Vorwiſſen der lei⸗ 
tenden Männer der freiſinnigen Partei infcenirt find. 

Und an anderer Stelle ſchreibt die „Poſt“: 


Von welchem Geſichtspunkte man daher die Veroffentlichung des an⸗ 
geblichen Tagebuches Kaiſer Friedrichs zu beurtheilen hat, bedarf An⸗ 
geſichts des Vorſtehenden keiner weiteren Erläuterung. Es wird genügen, 
noch einmal die Thatſache in Erinnerung zu rufen, daß Herrn Geffckens 
Geſinnung ſich politiſch mit dem Windthorſt'ſchen Welfenthum und kirch⸗ 


Zeitung. 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag einmal, Montag 


aveimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
Dinstag, den 2. October 1888. 


lich mit der Hammerſtein'ſchen Kreuzzeitung berührt. So iſt einerſeits 
die Veröffentlichung des Tagebuches ein natürliches Kind aus der Ver⸗ 
bindung Windthorſt⸗Hammerſtein. Gleichzeitig iſt ſie aber auch ein 
Adoptivkind des Freiſinns, welcher ſich mit Begeiſterung des 
Tagebuches angenommen hat. 

Quod erat demonstrandum! 

Der Auszug aus dem Tagebuch Kaifer Friedrichs vom Jahre 1866 fon 
dem „Dtſch. Tgbl.“ zufolge ſchon vor Monaten in der „Darmſtädter 
Militär⸗Zeitung“ abgedruckt worden ſein. Da es nicht gut angeht, dieſe 
Zeitung als deutſchfreiſinnig zu brandmarken, ſo behauptet das „Deutſche 
Tageblatt“, die „Darmſtädter Militär⸗Ztg.“ habe früher partikulariſtiſchen 
Intereſſen gedient! , 

Ueber die Vorgänge an der oſtafrikaniſchen Küſte wird der 
„Voſſ. Ztg.“ aus London, 1. October, telegraphifch gemeldet: 

Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Zanzibar vom 29. Sep⸗ 
tember ſtarben die Deutſchen in Kelwa (Kiloa oder Quiloa) den Helden⸗ 
tod nach wackerer Vertheidi ung angeſichts des deutſchen Kanonen: 
bootes, welches zu ihrer ee eine Mannſchaften landen konnte, 
weil Tauſende bewaffneter Eingeborener das Geſtade beſetzt hielten. 
Die Leichen der Deutſchen waren furchtbar verſtümmelt. Das engliſche 
Kanonenboot „Pinguin“ rettete das Leben der Deutſchen in Lindi. Die 
Deutſchen in Mikindani entkamen mit genauer Noth. Die Inſurgenten 
feuerten Salven in ihr mit Tauſenden von Pfunden Schießpulver be⸗ 
ladenes Boot. Die reichen anglo⸗indiſchen Anſiedler in Bagamoyo 
flüchteten mit ihren Familien und ihrem Vermögen aus Furcht vor 
einer bevorſtehenden Erhebung der Küſtenſtämme und langten in 
Zanzibar an. In Bagamoyo fol ein Kampf ſtattgefunden haben, wobei 
einige Deutſche getödtet worden ſeien. 

Die „Voſſ. Ztg.“ knüpft hieran folgende Betrachtungen: 

Angeſichts dieſer täglich ſich mehrenden Unglücksbotſchaften, von 
denen die Deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft Kunde haben muß, ſpricht 
Herr Peters, der „Begründer des ganzen Unternehmens“, bei ſeinem 
erſten öffentlichen Auftreten in Berlin ſeit der neu eingetretenen Phaſe 
von der „Bedeutung des Deutſchthums für die Welteultur“ und über⸗ 
läßt Oſtafrika und deſſen Küſten den „übertriebenen“ oder „erfundenen“ 
Berichten der engliſchen Blätter! Inzwiſchen wird, um die Emin⸗ 
Expedition nicht zu ſtören, die Mittheilung verbreitet, daß dieſelbe be⸗ 
reits durch die verfügbaren Geldmittel „vollkommen geſichert“ ſei, ob⸗ 
wohl kein Menſch eine Vorſtellung davon hat, wie die Expedition bei 
der jetzigen Lage der Dinge an der Küſte jemals daran denken könnte, 
von Zanzibar aus in das Innere aufzubrechen. Es treten denn auch 
bereits aus den Kreiſen der extremen Afrikapolitiker Stimmen auf, 
welche offen ausfprechen daß eine Geſellſchaft überhaupt nicht 
in der sar ei, * wie dieſe zu löſen, ſondern daß 
nur das Reich die Mittel und Kräfte für dieſe Zwecke babe. 
Dieſe Meinung vertritt i B. Herr Gerhardt Rohlfs in einem 
neueren Aufſatze in der „Köln. 8 g.“ in welchem er die Frage aufwirft: 
„Würden die paar Araber in Quiloa, Lindi, Bagamoyo und Pangani 
es gewagt haben, einen Aufſtand ins Werk zu ſetzen, Europäer zu er⸗ 

morden, wenn in jeder Stadt auch nur 100 gute Truppen geweſen 
wären? Gewiß nicht. Woher ſoll aber nun die Oftafritanſſche Geſell⸗ 
ſchaft das Geld hernehmen, um eine Truppenmacht unterhalten 
können?“ Coloniſiren und Colonien verwalten, kann, wie Herr Nobis 
behauptet, nur der Staat. Die Zeiten, wo Geſellſchaften coloniſirten, 
feien vorbei; die Deutſch⸗Oſtafrikaniſche Geſellſchaft folle alfo, fo wünſcht 
Herr Rohlfs, bei Zeiten Vorkehrungen treffen, „daß Deutſchland, d. b. 
der Staat, die ganze Colonie übernimmt.“ — Dazu wäre allerdings 
der gegenwärtige Zeitpunkt ſo ſchlecht wie nur moglich gewählt. ie 
Herr Rohlfs ſich in ſeiner Schätzung politiſcher een ver: 
greift, fo. vergreift er ſich auch in feiner Schätzung Thatſachen 
an Ort und Stelle. Er meint, daß im Ganzen „an der Oft: 
küſte von Afrika bis tief in das Innere des Continents hinein, ein⸗ 
ſchließlich der auf den Inſeln wohnenden, höchſtens 2500 Araber ſein 
mögen.“ Dieſe feien mit Leichtigkeit durch eine geringe Militärmacht 
dorthin wieder zurückzutreiben, woher ſie gekommen feien, nämlich nach 
Matat; EA —— eingeborene Bevölkerung würde die Ankunft der 
Europäer mit Freuden begrüßen. Kenner der dortigen Verhältniſſe, 
die nach genauen perſönlichen Wahrnehmungen berichten, urtheilen 


fie für ein närriſch Faſtnachtsmärchen, für einen tollen Faſchingsſcherz ſtanze mit dürren Worten, als ſei dabei durchaus nichts Beſonderes, die 


zu halten — Graf Karſtorf zeigte von Venedig aus die Vermählung 
feiner Tochter, verwittweten Baronin Zedlitz, mit dem Grafen Khöſi 
an! Es ſchien unglaublich und ſtand doch da Schwarz auf Weiß auf 
den großen eleganten Karten, die in zahlloſen ariſtokratiſchen Familien 
pünktlich alle an demſelben Tage eingetroffen waren. Sollte ſich da 
am Ende ein Spaßvogel einen ſchlechten Scherz — — aber nein! 
Schon wenige Tage ſpäter trafen Privatnachrichten aus Venedig ein 
und auch die Zeitungen brachten, aus beſter Quelle unterrichtet, die 
unglaubliche Notiz — diesmal kurz, klar, ohne Randbemerkung, im 
Lapidarſtil. 

Da endlich fiel der verblendeten Welt der Schleier von den Augen. 
Dieſe verblüffende, noch vor Ablauf des Trauerjahres vollzogene Ber- 
mählung warf plotzlich ein grelles Licht auf den Selſtmord des un: 
glücklichen Barons und enthüllte in unheimlicher Klarheit das große 
Geheimniß, das er durch ſeinen Tod zu beſiegeln gehofft hatte — er 
war ein betrogener Ehemann geweſen — nichts weiter! O, und 
man wußte, daß der ſchönen, verführeriſchen, genußſüchtigen Bela 
Karſtorf ſchon allerlei zuzutrauen war — und Khöſt nun gar! Daß 
die Beiden ſich ſchon vor der Gräfin Vermählung mit Zedlitz geliebt 
hatten, war ja doch allgemein bekannt. 

„Wie es hieß, war das junge Paar gleich nach der Vermählung 
auf die galiziſchen Beſitzungen des Grafen gegangen und würde in 
Zukunft nur noch in Paris und Wien leben — ein ſehr verſtändiger 
Entſchluß, wie jener meinte. Denn in der heimiſchen Reſidenz war 
das edle Paar, ſo tolerant man in hoͤheren Kreiſen auch über gewiſſe 
Vorkommniſſe im ehelichen Leben dachte, doch für jetzt und immer 
unmöglich geworden. 

An ihn aber, den die öffentliche Meinung vor neun Monaten 
durch die ungerechteſte Beſchuldigung gekränkt, vernichtet — an Doctor 
Leo dachte Niemand — Niemandem ſiel es ein, ihm eine Ehren⸗ 
Man hatte ſich 
einfach geirrt, einen Schuldloſen verurtheilt, eine Exiſtenz vernichtet 
— was lag daran! Mochte der unbekannte namenloſe Litterat doch 
ſehen, wie er mit der Welt und mit dem Leben fertig wurde. 

Nur Eine dachte an ihn — Conſtanze. Aber kein Zeichen dieſes 
Gedenkens, kein erhebendes Freundeswort erreichte Leo — die Com: 
teſſe war erſtarrt, erdrückt, von der Wucht dieſer furchtbaren Nach⸗ 
richt. Sie hatte die einſtige Vereinigung Belas mit Khöfi ja voraus: 
gehen, ſie aber in Jahren vielleicht erwartet. Und nun, nach neun 
Monaten — wie die beiden eine ſolche Schmach auf ſich und die 
Familie häufen, die verdeckten Sünden der Vergangenheit ſo frech vor 
aller Welt entſchleiern konnten, blieb ihr unfaßbar — unfaßbar auch, 
wie ihr Water dies hatte zugeben können. Aber er ſelbſt hatte Con- 


Heirath Belas mitgetheilt und nur noch etwas von dem großen Glück 
der beiden „für einander geſchaffenen“ Menſchenkinder hinzugefügt. 
O, Conſtanze ſchauderte es vor dieſem „Glück“! 

Zugleich mit dieſer Nachricht hatte der Graf ſeine Rückkehr ge: 
meldet, die etwa in acht Tagen erfolgen werde. Wie ſich die Tochter 
vor dieſem Wiederſehen fürchtete! Wieder einmal war ihr die 
himmelweite Kluft, die ihr Denken und Empfinden von dem des 
Vaters trennte, in beängſtigender Klarheit vor die Seele getreten 
und nun ihm liebevoll, vertraulich begegnen ſollen, wie es der Tochter 
dem Vater gegenüber geziemt! 

Aber im Rath der Vorſehung war es anders beſchloſſen. Als 
etwa acht Tage ſpäter eine Depeſche auf Schloß B. eintraf und Con⸗ 
ſtanze ſie ahnungslos in der Annahme öffnete, dieſelbe melde des 
Grafen bevorſtehende Ankunft, fand ſie das Telegramm vom Kammer⸗ 
diener des Vaters unterzeichnet, welcher meldete, daß Graf Karſtorf, 
ſoeben auf der Heimreiſe begriffen, im Coupé des Eiſenbahnwagens 
vom Herzſchlage getroffen und auf der Stelle verſchieden ſei. 

Stumm, thränenlos ſtarrte die Comteſſe auf das inhaltsſchwere 
Blatt in ihrer Hand. Noch konnte ſie das Furchtbare nicht faſſen, 
noch ſchien ihr alles wie ein Traum. Khöſi ihr Schwager — der 
Vater todt! Im Zeitraum weniger Tage zwei ſo zermalmende Nach⸗ 
richten — und ſie nun allein, ganz allein auf weiter Erde! Den 
Vater verloren, auf ewig verloren auch die Schweſter — was blieb 
ihr? Mit ſtarren Augen blickte ſie vor ſich hin, dann bewegten ſich 
flüſternd die bebenden Lippen: 

„Was mir bleibt? zu fühnen, was jene verbrachen.“ Dann aber 
raffte ſie ſich empor und traf mit der laut jammernden Freifrau 
Vorbereitungen zum Empfang der Leiche, die der alten Familien⸗ 
tradition gemäß im Erbbegräbniß zu B. beigeſetzt werden ſollte. 

Und auch dieſe Beiſetzung, die mit allem Pomp und allem Ge⸗ 
pränge vor ſich ging, überſtand Conſtanze, ebenſo wie ſie die Pein 
überſtand, ſich von hundert und aberhundert Menſchen nichtsſagende 
Phraſen des Beileids ſagen zu laſſen. Nur Eins hätte ſie nicht er⸗ 
tragen können — und dies Eine wäre die Begegnung mit Khoͤſiſund 
Bela geweſen. Aber das junge Paar erſchien nicht — acht Tage 
nach der Hochzeit zum Leichenbegängniß reiſen und ſich dabei zugleich 
den hämiſch neugierigen Blicken der Welt ausſetzen — das konnte 
wirklich Niemand verlangen und man fand es ſehr natürlich. Dennoch 
erſparte auch nicht einer der Condolirenden Conſtanze die ſehr theil⸗ 
nehmende Frage nach dem Befinden von Schweſter und Schwager — 
o, wie die Comteſſe dieſe Welt mit ihrer Bosheit und Heuchelei jetzt 
haßte und verabſcheute, ſich hinausſehnte aus ihr — für immer! 


(Fortfebung folgt.) 
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anders. Ihren Verſicherungen zu Folge würde ſelbſt die Armee eines 
europäiſchen Militärſtaates, wenn fie nach Afrika gefandt würde, den 
Aufſtand der Araber nicht bezwingen, ſondern mit aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit ihren Unter mg dabei finden, denn von den Mitteln ſowohl, 
wie von der Mahe er Aufſtändiſchen herrſchen bei den deutſchen 
Afrikapolitikern die falſcheſten Vorſtellungen. Wie es ſcheint, gehen 
dieſe Irrthümer jetzt einer grauſamen Berichtigung entgegen, die uns 
Erfahrungen auferlegt, vor denen lange genug vergeblich 1 wor⸗ 
den iſt, die aber durch das Verlangen, jetzt auch noch die Wehrkraft 
des Reiches für afrikaniſche Illuſionen in die Schanze zu ſchlagen, ſich 
erſt in ihrer vollen abenteuerlichen Größe zeigen. í 


Deutſchland. 

* Berlin, 1. October. [Tages ⸗ Chronik.] Der bisherige 
Staatsſecretär des Reichsſchatzamts v. Jacobi hat erſt mit ſeinem 
heute erfolgten Uebertritt in den Ruheſtand die Geſchäfte ſeines 
Amtes niedergelegt. Dieſelben ſind nunmehr von ſeinem Nachfolger, 
dem Staatsſecretär Freiherrn von Maltzahn⸗Gültz, über: 
nommen worden. 

Durch Kaiſerliche Cabinets⸗Ordre vom 24. v. Mis. ift beſtimmt, 
daß das neue Exercir⸗Reglement für die Infanterie auch 
der infanteriſtiſchen Ausbildung in der Marine zu Grunde zu legen 


it. Mit Allerhöhfter Ordre vom 13. September ift das Exercir⸗ de 


Reglement auch auf die Jäger- und Schützen- Bataillone ver: 
bindlich. 

Hinſichtlich des Paradeanzugs der mit der Ausrüſtung M/87 
verſehenen Fußtruppen und in Bezug auf die Zuzählung der Com⸗ 
pagnieführer der Fußtruppen zu den berittenen Offizieren wird durch 
Allerhoͤchſte Cabinetsordre vom 23. Auguſt folgendes beſtimmt: 

„1) Zum Paradeanzuge der mit der Ausrüſtung M/87 verſehenen Fuß⸗ 
truppen gehören an Ausrüſtungsſtücken;: der Helm (mit Haarbuſch), 
Torniſter, Leibriemen mit Säbeltajche, Säbeltroddel, die zwei vorderen 
. die hintere Patrontaſche und das Kochgeſchirr mit Riemen, 

otbeutel, Feldflaſche und Schanzzeug ſind nicht anzulegen. Der Mantel 
iſt in der gewöhnlichen Weiſe flach zuſammen⸗ und um die vier Seiten 
des Torniſters zu legen. Das Kochgeſchirr wird entweder querliegend an 
der oberen Torniſterkante oder ſenkrecht auf der Klappe hängend getragen, 
je nachdem die eine oder die andere Tragweiſe von dem Truppentheil an⸗ 
genommen worden. 

2) Die Compagnieführer der Fußtruppen gehören zu den berittenen 
Offizieren. Sie haben ſtets mit Sporen und beim Dienſt zu Pferde mit 
hohen Stiefeln zu erſcheinen, legen aber beim Exerciren und bei Feld⸗ 
dienſtübungen die Schärpe nichk an. Der Offizier⸗Torniſter kommt für 
die Compagnieführer in Wegfall. Bei großen Paraden erſcheinen die 
Compagnieführer zu Fuß und je nach dem Anzuge der Mannſchaften in 
weißen Hoſen bezw. in langen Tuchbeinkleidern.“ 

[Der Geh. Commerzienrath, großbritanniſcher General: 
Conful Gerſon v. Bleichrö ger) feierte, wie bereits mitgetheilt, am 
Sonntag den fünfzigjährigen Gedenktag ſeines Eintrittes in das Geſchäft 
der Firma S. Bleichröder, an deren Spitze er ſteht. Eine maene ner 
im großen Feſtſaal des Bleichröder'ſchen Vades, bei welcher das Perſonal 
der Firma und zahlreiche ehemalige Angeſtellte derſelben dem Gefeierten 
ihre Glückwünſche darbrachten, leitete um 12 Uhr die lange Reihe der 
Huldigungen ein, welche Herrn von Bleichröder der bedeutüngspolle Ge- 
denktag brachte. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ berichtet: Herr Haus von 
Bleichröder überreichte dem Jubilar im Namen der Firma eine kunſtvoll 
ausgeſtattete Adreſſe, ihm ſchloß fih der Geheime Rath Schwabach, lang- 

ähriger Socius Jubilars, an, der im Namen des geſammten Per⸗ 
ſonals das Wort ergriff, in beredten Worten einen Rückblick auf die 
nfzi jährige Thätigkeit des Gefeierten gab und ein meifterhaftes, von 

Hand es 1 1 Malers Wauters ſtammendes Bild deſſelben 
überreichte. Geh. Rath von Bleichröder erwiderte die ihm dargebrachten 
Huldigungen mit Worten tiefempfundenen Dankes; er nehme die Feier 
dieſes Tages zum Anlaß, ſeinen Mitarbeitern eine dauernde Fürſorge 
— Dre Zukunft zu gewähren. Hierauf verlas der Oberbürgermeiſter 

er die Urkunde einer Stiftung, nach welcher die Firma S. Dies: 
röder mit der Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Nordſtern“ einen Ber: 
trag abgeſchloſſen hat, e jedem Augeſtellten eine ſeinen 
Verhältniſſen entſprechende Summe verſichert wird, die entweder 
nach einer beſtimmten gel von Jahren oder bei ſeinem etwa 
vorher 1 Tode fällig wird Pu „feine Ban bezw. 
die feiner Angehörigen ſicherſtellt. Die Prämien bezahlt das Haus 
S. Bleichröder bezw. wenn einer der Angeſtellten die Firma verz 
lätzt, dieſer ſelbſt. Im Namen der Angeftellten dankte der langjährige 
Bevollmächtigte des Hauſes, Herr Max Frank. Nunmehr ergriff als Ver⸗ 
treter der 3 Angeſtellten des Hauſes, Herr Carl Fürſtenberg, 
Director der Berliner Handelsgeſellſchaft, das Wort zu einer herzlichen 
Begrüßung und zur Uebergabe einer vom Bildhauer Carl Klein in Thon 
entworfenen, in edlem Material auszuführenden Büſte des Jubilars, 
welche in den Geſchäftsräumen des Hauſes ihre Aufftellung finden foll. 
Die Feier nahm nun einen allgemeineren Charakter an durch das Er⸗ 
ſcheinen einer langen Reihe von nah und fern a Abordnungen, 
welche in ehrenden Worten, unter Ueberreichung von dreſſen, dem Jubilar 
die Glückwünſche der Corporationen und Geſellſchaften darbrachten, denen 
er angehört. Die mit der Firma S. Bleichröder verbundenen Firmen 
Wm. Schlutow in Stettin und M. Blumenthals Nachfolger in Hannover 
waren durch ihre Geſchäftsinhaber vertreten. Ihnen folgte unter Führung 
des Herrn von Dechend eine Abordnung des Reichsbank⸗Directoriums. 


Kleine Chronik. 


Augenblicks⸗Photographien. Das letzte Kaiſer⸗Manöver bei Münche⸗ 


berg hat die ag nun T einer umfangreichen photographiſchen Veröffent⸗ 
lichung gegeben, deren Blätter zu den intereſſanteſten Darſtellungen aus 
unſerm Heeresleben gehören. Die Vervollkommnung, welche die Augen⸗ 
blicksphotographie Aae hat, zeigt fle, wie die „Poſt“ 
ſchreibt, in dieſen Aufnahmen in ihrer ganzen Stärke. Die Augenblicks⸗ 
gbotographie ſcheint fein Hinderniß mehr zu kennen. Die lebhafteſten 
Truppenbewegungen im Schritt, im Sturmlauf, ja ſelbſt im ſchnellſten 
Cavallerieangriff kommen in den Photographien klar und treu zum Aus- 
druck. Das hauptſächlichſte Intereſſe in der vorliegenden Sammlung 
werden die Darſtellungen des Kaiſers inmitten ſeiner Generale in An⸗ 
ſpruch nehmen. Der Photograph iſt dem Kaiſer auf den verſchiedenſten 
Stellen des Manöverfeldes gefolgt. Wir ſehen ihn mitten in der Er⸗ 
regung des Kampfes und dann wieder in ruhiger Beobachtung den Er⸗ 
eigniſſen des Mandverfeldes folgen. Die Züge des Kaiſers und der Offiziere 
in ſeiner Umgebung kommen in dieſen Aufnahmen mit überraſchender 
Schärfe und in der 3 Haltung zum Ausdruck. In den 
Blättern, welche große Truppenmaſſen darſtellen, wird namentlich der 
Schlachtenmaler einen lehrreichen Stoff zum Studium ‚vorfinden. Vom 
künſtleriſchen Standpunkt aus machen freilich die weit über das Schlacht⸗ 
ſeld vertheilten Heeresmaſſen einen zerſplitterten Eindruck. Nur das 
Panorama, nicht aber das gerahmte Gemälde, würde einen derartigen 
Eindruck künſtleriſch wiedergeben können. Doch die einzelnen Beſtand⸗ 
theile einer mitten im Gefecht befindlichen Armee finden No in dieſen 
Aufnahmen mit einer Klarheit dargeſtellt, wie ſie bisher wohl unerreicht 
geweſen ift. Als beſonders gefällige Darftellungen feien auch die Muf- 
nahmen der Truppen bei der Raſt, z. B. beim Abkochen, hervorgehoben. 
Die insgeſammt 150 Bilder umfaſſende Sammlung ift von dem Photo⸗ 
raphen Ottomar Anſchütz hergeſtellt und in deffen Ausſtellungsräumen 
n Berlin, Charlottenſtraße 59, zur Anſicht ausgelegt. 


Die erſten Raucher und ihre Methode. Der Tabak iſt ein ſpeciell 
amerikaniſches Erzeugniß, welches man in der alten Welt vor der Ent⸗ 
deckung der weſtlichen Erdhälfte nicht gekannt Dei. Die Spanier waren 
ſehr erſtaunt, als ſie ſahen, daß die Indianer den Rauch dieſes Krautes 
einſchlürften und dann wieder von ſich blieſen. Eine der älteſten Nach⸗ 
richten über das, was wir jetzt Cigarren nennen, tbeilt der Geſchichts⸗ 
ſchreiber Gonzala Fernandez de Oviedoy Beldez mit in ſeiner Geſchichte 
von Nicaragua, welche im Jahre 1555 vollendet wurde. Er war viele 
Jahre lang in den Centralamerikaniſchen Gegenden und ſpricht als Augen⸗ 
zeuge. Wir entnehmen ihm das Nachfolgende: Am Sonnabend, den 


19. Auguſt 1526, kam Don Alfonſo, Kazite von Nicova, deffen einheimiſcher] Mit 

i Es f mwas werden fol. Wenkhaus ift beſchuldigt, vor einer Kunſthandlung 

einem Vorübergehenden ſeine ſilberne Taſchenuhr ge zu haben. „In 
Nürnbergs Lager ließ der ſchwediſche König den g 


Name Nambi, das heißt Hund, ift, auf den Marktplatz feines Dorfes. 
war zwei Stunden vor Einbruch der Dunkelheit. Gegen hundert Indianer 
begleiteten ihn. Sie ſetzten ſich in eine Ecke und begannen ihren Areito 


peſter Tagblatt“ bringt, wie folgt, erzählt: 
iſt uns in e eine 
a 


plötzlich ein Polizi 


Im Namen der Aelteſten der Kaufmannſchaft war deren Präſident, Com⸗ 
merzienrath Frentzel und Geheimrath Dietrich erſchienen, für die Preußiſche 
Central⸗Boden⸗Creditanſtalt der Geheime Ober⸗Finanzrath von Ber⸗ 
nutb und Regierungsrath Boſſart. Nachdem der Geheime Rath 
Wentzel vom Wolff ſchen Telegraphen = Bureau die Glückwünſche 
ſeiner Geſellſchaft dargebracht hatte, ſprach für die Reſſource vom 
Jahre 1794 Geheimer Commerzienrath Hugo Pringsheim, dem der 
Jubilar erwiderte, daß er in etwa fünf Jahren ſein Jubiläum als fünfzig⸗ 
jähriges Mitglied dieſer Geſellſchaft zu feiern hoffe. Dem Vertreter der 
Laurahütte, Generaldirector Richter, ſprach der Jubilar die Erwartung 
aus, daß das in gemeinſamer Arbeit Geſchaffene von „eiſernem“ Bez 
ſtande ſich erweiſen möge. Herr Major Duncker brachte die Glückwünſche 
der Geſellſchaft des Zoologiſchen Gartens dar, Director Freudenberg von 
der Königin Marien = Hütte ſprach im Namen dieſer Geſellſchaft. Die 
Deputation der vereideten Wechſel⸗ und Fondsmakler unter Führung des 
Herrn Bertrand überreichte eine von dem Maler Doepler ausgeführte, 
reich ausgeſtattete Adreſſe. Als Gratulanten folgten dann noch der „Nord⸗ 
ſtern“, die Direction der Disconto⸗Geſellſchaft, vertreten durch die Herren 
Generalconſul Ruſſel und Baurath Lent, ſowie die Bank des Berliner 
Kaſſenvereins, vertreten durch ihren Director Regierungs - Rath Hoppen- 
ſtedt. Hieran ſchloſſen ſich die Beglückwünſchungen von Vertretern der 
Bank⸗ und Handelskreiſe, der Preſſe, Litteratur u. f. w. Den ganzen 
Kreis vereinigte alsdann ein Frühſtück, zu welchem, da der Speiſe⸗ 
ſaal des uſes nicht die ſämmtlichen Eingeladenen zu faſſen ver: 
mochte, auch der Wintergarten herangegegen werden mußte. Während 
der Tafel brachte Geheimer Commerzien⸗Rath Frentzel ein begeiſtern⸗ 
3 Hoch auf den Jubilar aus. Die Häuſer Rothſchild in Paris 
und London hatten beſondere Couriere geſandt, welche prachtvolle 
Blumengaben überbrachten. Außer einer Fülle koſtbarer Blumen⸗ 
ſpenden von allen Hauptpunkten des deutſchen Geſchäftslebens, nament⸗ 
lich Frankfurt am Main, Köln, Hamburg, Breslau u. ſ. w., 
u. ſ. w. lief eine große Anzahl Beglückwünſchungstelegramme ein, von 
denen beſonders dasjenige des Staatsſecretärs Dr. v. Stephan bervorge⸗ 
hoben werden mag, welches in launiger Weiſe die Berechnung enthält, daß 
das Bankhaus S. Bleichröder im letzten Jahrzehnt der Poſt eine Ein⸗ 
nahme von rund einer Million Mark gebracht hat. — In den Abend- 
ſtunden euer ein Feſtmabl die Mitglieder der Firma S. Bleichröder 
und zahlreiche Ehrengäſte in den Feſträumen des Kaiſerhof⸗Hotels. Der 
erſte Trinkſpruch an der wohl 300 Gäſte zählenden Tafel wurde von dem 
Reichsbankpräſidenten von Dechend auf den Kaiſer ausgebracht; die wei⸗ 
teren Tiſchreden galten der Feier des Tages und deren Jubilar, der auch 
hier in bewegten Worten für alle ihm entgegengebrachte Sympathie dankte 
und hervorhob, wie neben der beglückenden Huld, deren fein patriotiſches 
Streben und Wirken an höchſter und hoher Stelle ge worden, 
Fleiß, Treue und Ehrlichkeit die Pfeiler geweſen ſind, auf denen aus 
kleinen Anfängen das Haus zu feiner gegenwärtigen Bedeutung am Welt⸗ 
markte ſich aufbaute. 

[Dr. Miquels Rede] bei der Landesverſammlung der nationallibe? 
ralen Partei in Hannover wurde bereits vom offictöfen Telegraphen’ 
büreau auszugsweiſe 5 Wir laſſen noch die einleitenden Worte 
des Redners folgen. Dr. Miquel ſagte: „Sie werden es mit mir nach⸗ 
fühlen, daß man in der gegenwärtigen Lage, in einer ſo zahlreichen politi⸗ 
ſchen Verſammlung nicht zuſammentreten kann, ohne der ſchmerzlichen, 
traurigen und erſchütternden Ereigniſſe zu gedenken, welche wir im Laufe 
dieſes einen Jahres in Deutſchland haben erleben müſſen. Unſer alter 
paie Kaiſer Wilhelm, nach einem langen Leben voll Sorge, Mühe und 

rheit, voll wunderbarer Wechſelfälle, voll überraſchender Erfolge, legte 
ſein müdes Haupt zur Ruhe. Mit Sorge und Kümmerniß ſahen wir den 
ſchon ſchwer erkrankten hochherzigen Kaiſer Friedrich den Thron beſteigen. 
Nach einer kurzen Spanne Zeit erlag er ſeiner mörderiſchen Krankheit. 
Er war der Liebling des deutſchen Volkes, ſein Bild wird hell und licht 
ſtrahlen in der deutſchen Geſchichte, fein Andenken wird auf immer verz 
knüpft fein mit den großen Ereigniſſen der Jahre 1870/71, mit den 
Kämpfen um die deutſche Einheit und Freiheit und die Wiederaufrichtung 
des Deutſchen Reiches. Die Erinnerung an dieſen bochgeſinnten, an 
dieſen freiſinnigen deutſchen Fürſten wird niemals in den engen 
Rahmen einer Fractionsauffaſſung gebannt werden können, ſein Andenken 
iſt dazu viel zu hoch und hehr. (Bravo.) i 
verehrten ſie, wir ehren die Todten und trauern um ſie, aber wir haben auch 
volles Vertrauen zu dem jungen thatkräftigen Herrſcher, der nunmehr den 
Thron ſeiner Vorfahren beſtiegen hat, der nach echter Hohenzollernart feſt 
und ſicher die Zügel der Regierung des Reiches und Preußens ergriff, der 
in der erſten Anſprache an ſein Volk, umgeben von den deutſchen Fürſten, 
die großen Rechte und Pflichten und die P Cape Aufgaben feiner Bor: 
fahren mit dem Spruche Friedrichs des Großen übernahm, bei der König 
der erſte Diener des Staates ſei.“ Hierauf entwickelte Dr. Miquel, wie 
bereits mitgetheilt, das Programm der nationalliberalen Partei für den 
neu zu wählenden Landtag. 

$ Berlin, 1. Oetbr. [Berliner bene ee Geſtern wurden 
hier im Kaſernenhofe der Karlsſtraße die em- drei⸗ und 1 
Freiwilligen für die hieſigen Garderegimenter gemuſtert und in Ab- 
theilungen nach den verſchiedenen Kaſernen geführt. Die militäriſche Ruh⸗ 
pauſe iſt alſo ſchon wieder bei ihrem Ende e 

Der geſtrige Umzugstag iſt noch mehr kleinen Leuten unheilvoll ge⸗ 
weſen. In der Blücherſtraße ſcheuten die Pferde eines beladenen Möbel⸗ 
wagens vor vorüberziehender Militärmuſik, ſo daß der Wagen umſtürzte 
und die Möbel berausfielen, wobei fie zum Theil zertrümmert wurden. 
Nach ihrem Ausſehen zu ſchließen, iſt das Unglück Leuten begegnet, welche 
es ſchwer verwinden werden. 

Am nächſten omia ſoll das vom Berliner Kriegerverbande auf dem 
Garniſonskirchhofe in der Haſenhaide errichtete Kriegerdenkmal ent⸗ 
an 755 Es beſteht im Weſentlichen aus einem Granit⸗Obelisk mit 

n 8 


zu feiern. Areitos ſind Geſänge, in welchen ſie das Andenken von Be⸗ 


achtzig andere Indianer um ihn herum, und ein junges Mädchen brachte 
u trinken in kleinen Kalebaſſen. Das Getränk war wie ſtarker 

ein und ein wenig ſäuerlich; fie bereiteten daſſelbe aus Mais 
und nennen es Chicha. Es neli aus wie Hühnerbrühe, in welche man 
ein paar Eier fesche en hat. Als ſie nun zu trinken angefangen hatten, 
nahm der Kazike ein Päckchen mit Tabakſtückchen, etwa ſechs Zoll lang 
und ſo dick wie ein Finger; Blätter waren zuſammengerollt und mit 
einem m bewickelt. Sie verwenden auf u) Anbau des Tabaks große 
Sorgfalt und verfertigen aus ihm Rollen, welche fie an einem Ende an⸗ 
zünden; dieſe brennen langſam einen genen Tag. Das andere ſtecken fie 
in den Mund, ziehen von Zeit zu Zeit den Rauch ein, behalten ihn eine 
Zeit lang bei ſich und ſtoßen ihn dann aus dem Munde oder aus den 
Naſenlöchern von ſich. Jeder aHan hatte dergleichen Blätterrollen. 
Diener beiderlei Geſchlechts brachten abwechſelnd Geſäbe, die mit jenem 
Getränke oder mit einem anderen angefüllt waren, das man das Cacao 
nennt (Chocolade). Von dem letzteren tranken ſie drei oder vier Schluck 
und gaben dann die Kalebaſſe weiter, welche von Hand zu Hand ging. 
Dabei ſchlürften fie fortwährend jenen Rauch ein, rührten die Trommel 
und ſchlugen den Tact mit der Hand, während Andere fongen- So blieben 
fie bis Mitternacht beiſammen, und die meiſten von ihnen lagen dann be: 
trunken da. Der Rauſch äußerte ſich auf ſehr verſchiedene Weiſe. Einige 
waren wie todt und regten ſich nicht, andere heulten und ſchrieen, noch 
andere hüpften und ſprangen. Als ſie in ſolchem Zuſtande waren, kamen 
die Frauen und brachten die Männer nach Haufe. Einige ſchliefen bis 
Mittag, Andere fogar bis zum Abend. Wer ſich nicht fo betrinkt, wird 
von den Uebrigen verachtet und gilt für einen ſchlechten Krieger. 


Ein Theil der Geſellſchaft des Meininger Hoftheaters, welche 
im Sommer dieſes Jahres Gaſtſpiele in Nürnberg, Prag und Graz 
abſolvirte, hatte in der baieriſchen Stadt ein merkwürdiges Abenteuer, 
welches der Brief eines Meiningen'ſchen Schauſpielers, den das „Buda⸗ 

Auf der Dae e nach Prag 
erwechslun begegnet, welche die fatalften 
gel en hätte haben, und an der terreife hätte verhindern können. 

idis ahnend, durchwanderten wir das ſchöne, alte Nürnberg — meine 
Wenigkeit, die Collegen Wenkhaus, Grube, Beck und Frohöfe. Da kommt 
und nimmt den Collegen Wenkhaus aus unſerer 


te; harmlos aus dem „Bratwurſtglöckle“ kommend, ahnen wir nicht, 


uhm.“ — Zwei Poli⸗ 


Wir liebten die Lebenden und ö 


Frankreich. 

§ [Ein neuer Confliet zwiſchen Frankreich und Italien.] 
Als Marionette der franzöfifhen Regierung hat der Bey von Tunis 
für die tuneſiſchen Schulen das Franzöſiſche als Unterrichtsſprache an- 
befohlen. Der Schlag geht gegen die Italiener, welchen die Capitu⸗ 
lationen eine ſelbſtſtändige Verwaltung und Einrichtung ihrer Schulen 
einräumen. Wie aus Rom berichtet wird, iſt man dort entſchloſſen, 
ſich eine derartige Vergewaltigung nicht gefallen zu laſſen, ſondern feſt 
auf dem den Italienern gewährleiſteten Vertragsrechte zu beſtehen. 
Ein neuer Conflict zwiſchen Paris und Rom ſcheint ſomit im Anzuge. 
3 ů ——————— ̃ SE: SE HERE ES — — — — 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 1. October. [ Schwurgericht. — Verhandlung 
wegen Mordes gegen den Tiſchlergeſellen Krahl.] Von der 
Beweisaufnahme heben wir noch hervor: Nach der Pauſe wurde der 
Fleiſchermeiſter Dominikus Göbel vernommen, deſſen Geſchäfts⸗ 
Local ſich auf der Hirſchſtraße befindet. Göbel ſah Pötter an der Ecke 
der Stern: und Hirſchſtraße ſtehen. Als der Fleiſchermeiſter unmittelbar 
darauf in ſeinen Laden ging, 8 er nach wenigen Augenblicken einen 
ſtarken Knall. Er trat vor den Laden und ſah Pötter in ſeinem Blute 
am Boden liegen; vor ihm ſtand mit geſenktem Kopfe ein Mann. 
dem Glauben, Pötter habe ſich ſelbſt erſchoſſen, trat der Zeuge hinzu. 
Das Geſicht Pötters war ſchwarz von Pulver, unterhalb des linken Auges 
quoll Blut hervor; er gab keinen Laut mehr von fih, es waren nur noch 
ſchnelle Athemzüge wahrnehmbar. Pig e ſagt ſodann aus: Ich erfaßte 
mitleidig Pötters Hände und fprad: „ it doch ſchrecklich, wenn man 
ſo etwas ſieht.“ Da ſchüttelte der neben mir ſtehende Mann mit dem 
Kopfe und ſprach: „Ja, ſo was iſt ſchrecklich anzuſehen.“ Während er 
dies fagte, ah ich aus feiner rechten Hand den Lauf eines Terzerols herz 
vorgucken; ich gerieth in Wuth. Da ich nun erkannte, was vorgefallen, 
faßke ich feine eiden Hände und nahm ihm das Terzerol weg, was er 
ohne jeden Widerſtand geſchehen ließ. Ich eilte dann mit dem Terzerol 
zu gom 1 Triebſch; als ich zurückkehrte, war der Mörder 

ereits fortgeführt. 

Kammerjäger Thaddäus Ruffer ſah den Schutzmann Pötter an 
der Straßene e fielen, gleichgeitig bemerkte er, wie ein Mann, die rechte 
Hand auf dem Rücken haltend, auf Pötter zuſchritt, in ganz kurzer Ent⸗ 
fernung vor demſelben Halt machte, die rechte Hand erhob und ſchoß. 
Ruffer hielt den nicht den geringſten Widerſtand leiſtenden Mörder 
und fragte ihn nach der Urſache zu dem Morde. „Meine u haben 
mich dazu bewogen“, lautete die Antwort des Mörders. Vorſ. dem 
Angeklagten): „Was ſind denn das für Collegen geweſen, wollen Sie die 
uns nicht nennen?“ Angelt: „Ich habe Sie nicht gekannt.“ Vorſ.: 
pet Ihnen in Dresden Niemand gefagt, daß Sie den Schumann erz 
ſchießen ſollen?“ a E. „Nein.“ Barbiergehilfe Herrmann 
Galleske und Frau Chriſtiane Globig haben ähnliche Wahrneh⸗ 
mungen als die früheren Zeugen gemacht. — Vorſ.: „Warum hielten 
Sie denn das Piſtol dem Schutzmann ſo nahe vor dem 1 Sie 
müſſen doch ein guter Schütze fein, da Sie bei der Truppe Schützen⸗ 
abzeichen bekommen haben, hätten alſo doch aus größerer Entfernung 
hießen können?“ Angekl.: „Ich weiß nicht, was ich da gethan habe.“ 
— Schutzmann Reinhold Hennig ſtand auf der Adalbertſtraße Poſten. 
Er erhielt hier die Meldung, es fei auf einen feiner Collegen geſchoſſen 
worden. Auf dem Wege nach dem Thatorte begegnete er bereits den den 
Mörder transportirenden Leuten, er rief eine Droſchke herbei und brachte, 
ohne überhaupt zu wiſſen, wer ſein geſchoſſener Sole fei, den Krahl in 
Begleitung von drei Arbeitern nach dem Gefängniß. In der Droſchke 

ab Krahl an, zur That von zwei Leuten aufgeſtachelt worden zu ſein. In 
feinen Taſchen fand man noch Pulver und Kupferhütchen. Dem Schutz⸗ 
mann gegenüber gab er an, er habe das Terzerol in einem Ecke Meſſer⸗ 
gaſſe und Schuhbrücke een Laden gekauft. er begab ſich ſpäter 
nach dieſem Laden, um Nachfrage zu halten. Er erhielt dort die Aus⸗ 
kunft, daß an demſelben Tage ein Terzerol mit Munition gekauft worden 
ſei, ſpäter ſtellte ſich aber heraus, daß es nicht das war, welches Krahl 
aß. — Die Arbeiter Robert Linke und der Zimmermann 
Julius Wunderlich haben den Krahl bis zum nächſten Schutzmann 

Die Gerichtsärzte, Herren Profeſſor Dr. Leſſer und Kreiswund⸗ 
arzt Dr. Stern haben am mittag des 5. Juli im Allerheiligen 
Hoſpital die See n auer vorgenommen. Pötter war ein 40 Jahre 
alter, ſtarker, g gebauter Mann. Die Schußverletzung ſaß im Geſicht 
unterhalb des linken Auges, der Schußcanal ging durch das Gehirn. In 
Folge des Schuſſes war ein ſehr reicher Dinlecguß erfolgt. Die Schuß⸗ 
verletzung war in berfläche 2 em lang und 4—5 mm breit und war 
umgeben von einer großen Anzahl feiner Pulvereinſprengungen. Daraus 

eht hervor, daß der Schuß aus nächſter Nähe abgegeben worden iſt. Der 

chußcanal enthielt zwei Kugeln, von denen die eine in der Mitte des 
Weges ſtecken geblieben war. Die in der Haut vorgefundenen einge⸗ 
ſprengten Pulverkörner waren noch unverbrannt. Der Tod iſt durch die 
Sutor ung eingetreten. 

Damit ift die Beweisaufnahme beendet. Der Vorſitzende verlieft nun- 
mehr die den Geſchworenen vorzulegende Frage, welche dahin lautet: „ft 
Krahl ſchuldig, den utzmann Pötter vorſätzlich getödtet und die Tödtung 
mit Ueberlegung ausgeführt zu haben?“ j 3 

Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Dr. Berkowitz, beantragt die Stellung 
einer zweiten auf 1 — vorſätzliche Tödtung ohne Ueberlegung — 
lautenden Frage. Dieſer Antrag wird vom Gerichtshofe abgelehnt, da es 
den Geſchworenen überlaſſen bleibt, bei der erſten Frage die Ueberlegung 
zu verneinen, ſomit Todtſchlag anzunehmen. 

Um 4 Uhr nimmt Herr Staatsanwalt Lindenberg das Wort 
zum Plaidoyer: „Meine Herren Geſchworenen! Sie alle gehören der Stadt 


— 


pier und etwa fünfzig 1 . en bringen uns alle Fünf auf das 
olizeibureau — wir werden alle fünf voll . unterſucht. Ueberziehe 

Rock, Beinkleid — Alles wird durchſtöbert, die heilige Hermandad i 

ſchönen Baiernlande iſt ſehr gewiſſenhaft — aber ſie fand nichts! Der 
betreffende Mann, anſcheinend aus dem Arbeiterſtande, war furchtbar er- 
regt; er gab an, Adolph Dibbels zu heißen, ſei aus Frankreich und be⸗ 
treibe das Metier eines „Schnellläufers“ — armer 4 — Natürlich 
entließ man uns nun mit dem Ausdrucke tiefften Bedauerns. Wir werden 
durch die Meininger Intendanz eine oa werde einreichen und find 
— — Reiſe⸗Erfahrung, die leicht ſehr ſchlimm hätte werden können, 


Der Schönheitswettbewerb in Spa iſt beendet und hat folgendes 
Ergebniß: Den erſten Preis von 5000 Francs erhielt eine Mexikanerin 
franzöſiſcher Abſtammung, die 18 jährige Marthe Soncaret aus Guadeloupe. 
Den zweiten Preis, Francs, bekam Angele Delroſa, ein 16 jähriges 
Mädchen aus Oſtende. Der dritte und vierte Preis wurde Wienerinnen 
ugeſprochen, und zwar erhielten: die 23 Jahre alte Marie Stevens 1000 
Frances und Betty Stuckart, 27 Jahre alt, 500 Francs. Die weiteren 
Preiſe von je 500 Franes erhielten: Ladia Soba 18 177 5 alt, aus Lyon, 
Vilma Arany, 19 Jahre alt, aus Budapeſt, Olga Nadiaska, 21 Jahre 
alt, aus Stockholm und die 20 jährige Marthe Vilain aus Paris. 


Das Scherflein der armen Wittwe. In einer rheiniſchen länd⸗ 
lichen Schule unterrichtete, laut der „Ei. Vztg.“, der Herr Pfarrer über 
das Almoſengeben und führte u. A. das reiche Almoſen des Phariſäers 
und das Scherflein der armen Wittwe an. Auf feine Frage, wie viel 
wohl das Scherflein der armen Wittwe betragen habe, gab eine Schülerin 
ur Antwort: „12 Mark 42 Pfennig.“ Ueber dieſe ſeltſame Antwort 
efragt, erklärte ſie: „Im Katechismus ſteht: „Das Scherflein der armen 
Wittwe. Mark. 12, 42.“ 


i 8 ag a a 
Aus Hamburg wird gefchrieben: Berliner un iener Blätter 
brachten Glannlich die Mitt Ab daß Th. Lobe, der bekannte Charakter: 
darſteller unferes „Thalia⸗Theaters“, zum Erſatz des verſtorbenen Meixner 
an das Burgtheater nach Wien engagirt ſei, und daß Director Maurice, 
in Folge zwiſchen ihm und Lobe vorliegender erenzen, die von 
Letzterem nachgeſuchte 8 aus dem Verbande der Thalia⸗Bühne 
nee habe. Wie weit der erfte Theil dieſer Nachricht Anſpruch f 
Richtigkeit hat, weiß ich nicht. Director Maurice hat indeß noch keinerle 
Mittheilung erhalten, auch hat Herr Lobe bisher noch nicht um Entlaſſung 
aus ſeinem ihn noch auf längere Zeit an Hamburg bindenden Contract 
nachgeſucht, fo daß von einer Löſung des Vertrags nicht die Rede fein 
kann. Die unbedeutenden Differenzen, welche zwiſchen Herrn Lobe und 
aan en vor einiger Zeit entftanden waren; find übrigens längſt 
ausgeglichen. 


eslan oder ihrer nächſten Umgebung an, Sie fühlen mit dem, was in 
—— paſſirt; Sie entfinnen fih auch deswegen des ch den e8 
auf alle ruhig denkenden, geſetzmäßig handelnden ap machte, als 
am 4. Juli 10 die Schreckenskunde verbreitete: heut iſt ein Schutzmann 
in der Ausübung feines Amtes heimtückiſch ermordet und ohne Angriff, 
ohne Wortwechſel, niedergeſchoſſen worden. Sie Alle entſinnen ſich des 
itleids, das ſich in jeder Brut regte für ſeine arme Wittwe. Sie entſinnen ſich 
des Leichenbegängniſſes, welches dem Schutzmann, dem verdienten, fürs Vater⸗ 
land geſtorbenen Beamten als die letzte Ehre zu Theil wurde, und Sie entſinnen 
ſich des Abſcheus, der ſich gegen ſeinen Mörder kehrte. Alle von Ihnen 
haben gewiß den Wunſch im Herzen gehabt: O möchte dem Mörder ſeine 
gerechte Strafe zu Theil werden. Der Staatsanwalt führt weiter aus, 
die geſtellte Frage müſſe unbedingt beiaht werden, denn es kann kaum 
einen Fall geben, der ſo klar liegt, wie der heut verhandelte, und er er⸗ 
örtert die einzelnen Punkte, die für die Annahme der Ueberlegung ſprechen. 
Sicher ſei, daß bei der ganzen That noch die Hand Anderer im Spiele 
war, denn es ift auffallend, daß Krahl ein anderes Geſchäft als den Kauf- 
ort des Terzerols angiebt, und daß in dieſem wirklich ein ſolches gekauft 
wurde. Wenn man Ees es ſpreche gegen feine Ueberlegung fein Ber- 
alten nach der That, feine Trunkenheit u. ſ. w., fo find das nur Trug⸗ 
chlüſſe; für fein Verhalten nach der That giebt es mehrere Erklärungen. 
unächſt war es für ihn viel küger, keinen Fluchtverſuch zu machen, da 
es ihm doch nicht genutzt hätte, dann aber kann er auch verdutzt geweſen 
fein, daß ihn feine Helfershelfer plötzlich verlaſſen hatten. Schwer ſei es, 
die Motive zur That zu ergründen, wie es ja überhaupt faſt unmöglich 
iſt, in das Herz Jemandes zu ſehen. Verſucht man aber dennoch ſeine 
That zu erklären, ſo kann id folgendes ergeben: Es giebt genug deſperate 
Naturen, die ſolche Gräuelthaten vollführen, um ſich und ihrer Verzweiflung 
in ihrer Schlechtigkeit Luft zu machen. Wenn wir das Leben des Ange⸗ 
klagten durchmuſtern, ſo finden wir, daß es ein Menſch iſt, der ſehr wohl 
eine deiperate Natur genannt werden kann. Krahl iſt vom Unteroffizier 
um Gemeinen degradirt worden, was ja für den erſten Augenblick nicht 
0 ſchlimm erſcheint. Wer aber die Militärverhältniſſe Preußens kennt, 
der weiß, daß eine ſolche Degradation für den Menſchen ein Stachel ift, 
der ſein ganzes Leben lang an ſeinem Herzen frißt. Krahl iſt ſchließlich 
wieder nach Sachſen gegangen, wo er bereits früher war. „Nun, m. H. 
Geſchworenen, ich will unſerm Bruderſtaate nicht zu nahe treten, aber das 
iſt Ihnen und jedem politiſch denkenden Manne bekannt, daß die Ver⸗ 
hältniſſe des Arbeiterthums in Sachſen ganz beſonders zugeſpitzt find, und daß 
wir gerade im Königreich Sachſen den Herd zu ſuchen baben für ſocial⸗ 
demokratiſche Agitationen. Nun, eine ſolche Schule für einen ſolchen Kopf, 
der in ſich Aerger und Gram gefreſſen hat, der ſich ihrer Einſicht über⸗ 
läßt, ich meine, es iſt genügend erklärt, daß er gegen Beamte, gegen Be⸗ 
hörden Groll hegte. Er hat keine Luſt zu ſeinem redlichen Erwerb, und 
was jeder abeam Menſch für ein Glück halten würde, das hält er für 
ein Unglück. Wer den Angeklagten nach Breslau geſandt hat, das iſt 
dunkel und wird vermuthlich dunkel bleiben. Auffallend iſt, daß einer der 
Begleiter den ſächſiſchen Dialekt an fih hatte.“ In feinen weiteren Aus⸗ 
führungen geht der Staatsanwalt auf die Beſtrebungen der anarchiſtiſchen 
Partei näher ein und legt den Gedanken unter, daß im vorliegenden Falle 
Krahl den Mord nur im Auftrage einzelner Mitglieder der Umſturzpartei 
ausgeführt habe, er kommt aber auf den falſchen Heroismus zu ſprechen, 
— 2 darin gipfelt, daß einzelne mit ſich ſelbſt zerfallene Pe onen über⸗ 
baupt nur mit einem gewiſſen „Knalleffect“ untergehen wollen. In Hin⸗ 
ſicht auf dieſes Beſtreben tadelt der Staatsanwalt das Verfahren der 
Gerichtszeitungen, welche ſolche verworfene Menſchen ſogar im Bilde ver⸗ 
öffentlichen, es erſcheine nothwendig, daß die Geſetzgebung derartige Preß⸗ 
erzeugniſſe beſchränke. Am Schluſſe ſeiner Ausführungen ſagt der Staats⸗ 
anwalt: „M. H. Geſchworenen, nicht nur 1000 pflichttreue Beamte warten 
ae Verdict, ſondern auch eine große Anzahl von Leuten, die dem 
Laſter fröhnen und die fragen: „Was koſtet es, wenn man einen Schuß: 
mann todtſchießt?“ 

Das Plaidoyer hatte eine Stunde in Anſpruch genommen, der Ver⸗ 
theidiger Herr Rechtsanwalt Dr. Berkowitz vertrat in dreiviertelſtündiger 
Rede die Anſicht, es ſei die Ueberlegung bei der That des Angeklagten zu 
verneinen. Beide, Staatsanwalt und Vertheidiger, nahmen noch zweimal 
das Wort, indem ſie einzelne ihrer 2 gegenſeitig bekämpften. 
Ueber den 1 a des Proceſſes haben wir bereits berichtet, es wurde 
Krahl wegen Mordes zur Todesſtrafe verurtheilt. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslan, 2. October. 
O Die Kaiſerin in Primkenan. Aus Primkenau wird uns unterm 
1. October c. geſchrieben: Auch geſtern war die Zahl derer, welche die 
Kaiferin und die Prinzen ſehen wollten, eine ſehr große. Viele von den 
fremden Beſuchern Ha — ſchon im Laufe des Vormittags in Primkenau 
ein. Die Kaiſerin, Herzog Ernſt Günther von Schleswig⸗Holſtein, Prinz 
Cbriſtian, Prinz Ferdinand von Schleswig⸗Holſtein⸗Glücksburg nebſt Gez 


3 Breslau, 2. October. [Von der Börse.] Die heutige Börse 
begann auf Grund flauer Wiener Notizen in gedrückter Haltung. Die 
Preise gingen bei drängendem Angebot noch unter das von den gestri- 
gen auswürtigen Börsen geschaffene Niveau. Im Laufe des Geschäfts 
trat erst langsam, dann aber rapid eine Besserung auf der ganzen Linie ein; 
als Berlin beruhigtere Haltung meldete. Der Schluss war günstig und 
bei manchen Werthen procentweise höher, als der Anfang. Das Ge- 
schäft blieb gering. 

Per ultimo October (Course von 11 bis 12%/, Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 162¾—¼ — / bez., Ungar. Goldrente 83½—83¾ bez., Ungar. 
Papierrente 75½—5/ bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 133—134¼ 
bez., Donnersmarckhütte 64°/,—65!/, bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 
112½ - 113 bez., Russ. 1880er Anleihe 84¼%—½ bez., Russ. 1884er 
Anleihe 98¾ 98 bez., Orient-Anleihe II 62½ — / bez., Russ. Valuta 
216-215 ¼ —216½ bez., Türken 153/, Gd., Egypter 84½ bez. 

Nachbörse: sehr fest. (Course von 13, Uhr.) Oesterr. Credit- 
Actien 163!/;, Ungar. Goldrente 84, Vereinigte Königs- und Laura- 
hütte 135, Oberschles. Eisenbahnbedarf 113½, Russ. Valuta 217. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf's Telegr. Bureau.) 


Berlin, 2. October, 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 162, 40. Dis- 
eonto-Commandit —, —. Matt. 


Berlin, 2. Oetbr., 12 Uhr 30 Min. 


Credit-Actien 162, 90. Staats- 
Fu 106, 50. Italiener 96, 70. 


Laurahütte 134, 20. 1880er Russen 
$ Russ. Noten 216, 70. &proc. Ungar. Goldrente 83, 70. 1884er 
Russen 99, —. Orient-Anleihe II 62. 70. Mainz»: 107, 20. Disconto- 
Commandit 228, 10, Aproc. Egypter 84, 10. Beruhigter. \ 


Wien. 2. October, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 309, 40. 
Marknoten 59, 72. 4proe. ungar. Goldrente 99, 70. Unentschieden. 


Wien, 2. October, 11 Uhr 5 Min. Oesterr. Credit-Actien 308, —. 
Ungar. Credit —,—. Staatsbahn 251, 80. Lombarden 107, 50. Galizier 
208, 50. Oesterr. Silberrente —, — Marknoten 59, 70. 4% ungar. 
— 99, 67. Ungar. Papierrente 89, 95. Elbethalbahn 198, —: 

chwach. 


Frankfurt a. M., 2. October. Mittag. Oredit-Actien 258, 75. 
Staatsbahn 212. —. Lombarden —, —. Galizier 176, 75. Ungarische 
Goldrente 83, 70. Egypter 84, 10. Laura —, —, Schwach. 

Paris, 2, October. 3% Rente 82, 87½. Neueste Anleihe 1872 
105, 87. Iinliener 97, 15. Staatsbahn 530, —. Lombarden —, —. 
Egypter 428, 12. Unentschieden. 

London, 2. „Oetober. Consols 96, 11. 


Egypter 84, 12. t. 1873er Russen 98, 25. 


Wien, 2. October, [Schluss- Course.] Erholt. 
Cours vom 1. 2. ours vom 1. 2 
Credit-Actien.. 312 80 309 60 jMarknoten ........ 59 42| 59 60 
St.-Eis.-A.-Cert. 254 80 253 25 80 ung. Goldrente. 100 25 100 — 
Lomb. Eisenb,. 109 25 107 60 Si Iberrente e 840] 82 
Galizier 211 — 209 5 [London 121 40121 90 
Newoleonsd'or. 9 57½ 9 60 Ungar. Papierrente. 90 35 90 02 


mahlin und Prinzeſſinnen Luiſe und Feodora von Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Auguſtenburg wohnten Vormittags dem Gottesdienſte in der evangeliſchen 
Kirche bei. Der pA M folgte eine Arie aus „Elias“ und die Motette: 
Pſalm 95. Der Predigt war der Pſalm 145 unterlegt. Mit dem von 
der Gemeinde geſungenen Liede „Nun danket Alle Gott“ und dem 
Vaterunſer und Se en endete der Gottesdienſt. Kurz nach 1 5 Uhr ver⸗ 
ließ Ihre Majeſtät die Kirche. Nachmittags 2½ Uhr brachten die Schul: 
kinder aus Primkenau und den Dörfern, welche zur Herrſchaft Primkenau 
ehören, der Kaiſerin eine Ovation. Nachdem die Kinder vor dem Schloſſe 

ufſtellung genommen hatten, fangen fie den Choral: „Jeſu, geh' voran!“ 
und dann die beiden Lieder: „Deuͤtſchland, Deutſchland über alles!“ und 
„Schleswig⸗Holſtein meerumſchlungen!“ Das Wetter, welches bis dahin 
recht freundlich geweſen war, ſchlug um. Ein Gewitter zog herauf und 
nötbigte die Anweſenden zum Verlaſſen des ba euer Parkes. Abends 
fand im herzoglichen Schloſſe ein Galadiner aus Anlaß des Geburtstages 
der Kaiſerin Auguſta ſtatt. $ a 1 5 

An den Bürgermeiſter Wackwitz hat die Kaiſerin folgendes Dant- 
ſchreiben gerichtet: „Primkenau, den 28. September 1888. Ich kann es 
nicht unterlaſſen, Meinem innigſten und wärmſten Dank Ausdruck zu ver⸗ 
leihen für den ſo überaus warmen, herzlichen und ſchönen Empfang, der 
Mir bei Meiner Ankunft hier zu Theil wurde. Tief gerührt haben Mich 
all' die wunderſchönen Bekränzungen der Häuſer, wie auch der künſtleriſche 
Aufbau und die Ausſchmückung der Ehrenpforte und Flaggenmaſte nicht 
allein auf dem Wege von der Bahn, als auch in Primkenau und Lauter⸗ 
bach ſelbſt. Ich hatte bei der überaus hübſchen Illumination der Stadt 
beſondere Gelegenheit, all' die Bekränzungen und Fahnendccorationen zu 
ſehen, und es iſt Mir eine große Freude geweſen, daß Ich hier in 

rimkenau noch mit ebenſo warmen Gefühlen wie früher begrüßt wurde. 

ch hänge noch nach wie vor an Meinem alten Heim und ſeinen Be⸗ 
wohnern, und bin Meinem Bruder, dem Herzoge, ſo dankbar, daß er auch 
Meinen Kindern die Freude gemacht hat, Mich begleiten zu dürfen. Leider 
war es nicht möglich, daß der Kaiſer die Reiſe nach Primkenau jetzt mit 
unternahm. Wollen Sie dies der Einwohnerſchaft auf geeignete Weiſe kund thun. 
Victoria, Kaiſerin und Königin.“ — Prinz Ferdinand von Schleswig⸗ 

olſtein⸗Glücksburg nebſt Gemahlin und Prinzeſſin Matbilde von 
Schleswig⸗Holſtein⸗Auguſtenburg weilen ſeit Freitag auf Schloß Primkenau. 

© Reichstagsabgeordneter Kräcker ift heute Vormittag in Folge 
einer zu ſeinem früheren Leiden hinzugetretenen Bauchfellentzündung im 
Allerheiligen⸗Hoſpital verſtorben. 

* Extrafahrt des Breslauer Gewerbevereins nach Münſter⸗ 
berg. Bei einer Betheiligung von mindeſtens 30 Perſonen gedenkt der 
Gewerbeverein am Montag, 8. October er., behufs Ipae re der Obſt⸗ 
und Gemüſe⸗Präſervenfabrik von Carl Seidel u. Co. und der Fabrik⸗ 
Anlage der Deutſchen Thonröhren-Actien⸗Geſellſchaft eine Extrafahrt nach 
Münſterberg zu unternehmen. Alles Nähere wird das Inſerat in Nr. 694 
der „Breslauer Zeitung“ enthalten. 


Telegramm. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

21 Wien, 2. Oct. Im Landtage interpellirten die Antifemiten, 
warum die Anwendung ſchwarz⸗roth⸗goldener Fahnen anläßlich der 
Anweſenheit des Deutſchen Kaiſers verboten worden ſei. Der 
Statthalter erwiderte: Die ſchwarz⸗roth⸗goldene Fahne entſpreche keinen 
realen, concreten Verhältniſſen. Dieſelbe ſtelle in ihrer Grundtendenz 
ein unrealiſirbares Ideal dar, defen Anſtrebung mit den beſtehenden 
Staatenordnungen unvereinbar ſei, daher ſei ſie für die bevorſtehenden 
Feſte nicht paſſend. Er billige daher die darauf bezüglichen Verfügun⸗ 
gen der Polizei. 

* Paris, 2. Oct. Das Haus eines Stellen vermittlers für Kellner 
in der Rue Chenier wurde geſtern durch Dynamit zerſtört. Der 
Thäter iſt angeblich ein ſtellenloſer Kellner. 

Der Bruder des Vagabunden Lehr, welcher kürzlich auf Lieutenant 
Loreillard ein Attentat gemacht hat, endete hier durch Selbſtmord. 

* London, 2. Oct. Nach einer Meldung aus Zanzibar zün⸗ 
deten die Aufſtändiſchen in Kilo a alle deutſchen Häuſer an. 


Einer Meldung aus Maſſauah zufolge it der Mahdi in 


Khartum geſtorben. £ 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Die Reiſe des Kaiſers. 
München, 2. Octbr. Nach dem Zapfenſtreich fand geſtern Abend 
im „Triererſaal“ ein Gala diner ſtatt, an welchem der Kaiſer und 


Cours- O Blatt. 


— — 


Bresinu, 2. October 1888. 


Berlin, 2. Oct. [Amtliche Schluss-Course, 
Eisenbahn-Stamm-Actien. 8 è 
Cours vom I. 2. „Cours vom . . 
Galiz.Carl-Ludw.-B. 88 90| 88 50 D., Reichs- Anl. 4% 108 30 108 20 
Gotthardt-Bahn . . . 132 50 132 go] do. do. 31/0), 103 80104 — 


Schwach. 
Fonds. 


Lübeck-Büchen .... 172 ---|171 20 Posener Pfandbr. 4% 102 —|102 -— 
Mainz-Ludwigshaf. . 108 70107 70] do. do. 3½% 101 60101 60 
Mittelmeerbahn ..... 130 501129 50 Preuss. 4% cons. Anl 107 70107 70 
Warschau-Wien.... 377 90176 10 40. yi 104 80104 80 

0. r n e . 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau- Warschau. 58 —| 58 20 
Ostpreuss. Südbahn. 119 20119 20 = 

Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


Bank-Actien. Oberschl.31/,%Lit.E. 101 30.102 20 
Bresl.Discontobank. 112 70111 30 do. 4½% 1879 104 —-|103 80 
do. Wechslerbank. 103 10103 — ] R.-O. -U. Bahn 4% II. —| — — 
Deutsche Bank..... 173 —|172 50 Ausländische Fonds. 
Dise.-Command. ult. 229 25226 50 | Eeypter 4% 
Oest. Credit-Anstalt 164 20162 90} Italienische Rente. 
Schles. Bankverein, 124 50123 80 |Mexikaner......... 


est. 4% Goldr 

Industrie-Gesellschaften, 00 4% S Baer 
Bismarckhütte .... 177 201175 — ] do. 40% Silberr. 
Bochum. Gusssthl.ult 183 50/181 50 do. 1 Loose. 
Brsl. Bierbr. Wiesner Poln. 5% Pfandbr.. 62 
do. Eisenb. Wagenb. 156 — 153 — do. Liqu.-Pfandbr. 
do. Pferdebahn ... 136 50136 50 Rum. 50% Staats-Obl. 
do. verein. Oelfabr. 94 50| 94 20 do. 6% do. do. 
Cement Giesel — — |165 70 Russ. 1880er Anleihe 
Donnersmarckhütte. 65 70| 64 50 do. 1884er do. 
Dortm. Union St.-Pr. 96 50 96 30 


do. 4½ B.-Cr.-Pfbr. 
Erdmannsdrf. Spinn. 92 60| 92 50 do. 1883er Goldr. 112 70112 60 


do. Rentenbriefe . 104 80104 90 


GörlEis.-Bd. (Lüders) — — 163 — do. Orient-Anl. II. 63 10| 63 — 
Hofm.Waggonfabrik 151 50/153 — f Serb. amort. Rente 82 80 82 80 
Kramsta Leinen-Ind. 131 50132 — Türkische Anleihe. 15 50 15 30 
Laurahütte ......-. 135 70133 60 do. Loose 40 — 39 30 
Obschl. Chamotte-F. 168 — 166 50 do, Tabaks-Actien 98 50| 97 50 
do. Eisenb.-Bed. 114 70/111 — | Ung. 4% Goldrente 84 — — 
do. Eisen-Ind. . 185 — 185 50 do. Papierrente.. 75 60 75 7 
do. Portl.-Cem.. 157 —156 — Banknoten. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 131 — 130 10 f Oest. Bankn. 100 El. 168 45167 85 
Redenhütte St.-Pr. 126 20124 — Russ. Bankn.100 SR. 217 20216 40 
do. Oblig... 115 —|115 — Wechsel. 
Schlesischer Cement 224 — 224 — | Amsterdam 8 T... — —] 168 90 
. Dampf.-Comp. 136 50136 20 London 1 Lstrl. 8 T. — — 20 451 
0. Feuerversich.. — — 2000 do. 1 „ 3M. — — 20 21 
do. Zinkh. St.-Act. 148 50 146 50 Paris 100 Frcs. 8 T. — — 80 55 
do. St.-Pr.-A. 149 — 147 — | Wien 100 Fl. 8 T. 168 —| 167 80 
Tarnowitzer Act... — —| — — do. 100 Fl. 2M. 166 90| 166 70 
do, St.-Pr.. — —| — — | Warschaui00SRST. 216 801 216 % 


. Privat-Digcont 3¼0%, 


$ 0esterr. Credit. ult. 163 35|161 12 


fämmtlihe Mitglieder des königlichen und herzoglichen Hauſes, ſowie 
Prinz Ernſt von Meiningen theilnahmen. Der Kaiſer führte die 
Königin-Mutter zur Tafel. Vormittags wird der Kaifer die Aus⸗ 
ſtellungen beſuchen, eine Rundfahrt durch die Stadt unternehmen und 
Schloß Nymphenburg beſuchen. 


Kopenhagen, 2. Octbr. Dem Folkething des Reichstages wurde 


heute vom Finanzminiſter ein Antrag zum Finanzgeſetz für das Etats⸗ 
jahr vom 1. April 1889 bis 31. März 1890 vorgelegt. Die Ge⸗ 


ſammteinnahme wird darin auf 54 542 043 Kronen, die Ausgabe auf 
57 884 287 Kronen geſchätzt; es ergiebt fih alfo ein Deficit von 
3 342 244 Kronen, das hinſichtlich des großen Kaſſenbeſtandes des 
Staates gegen 60 Mill., Reſervefonds gegen 18 Mill. nicht als be⸗ 
deutend angeſehen werden kann. 


London, 1. Octbr. Der Union⸗Dampfer „Roman“ ift heute auf der 
Heimreiſe in Southampton angekommen. 


Wafferſtands⸗ Telegramme. 
1. October, 12 Uhr Mitt. O.⸗P 4,90 m, U.⸗P. — 0,16 m. 
2. October, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 4,91 m, U.⸗P. — 0,17 m. 
— . - ——ůÄ——— 


Litterariſches. 

Die künſtliche Ernährung des 1 mit keimfrei gemachter 
Kuhmilch nach dem Sorhlitſchen Verfahren. Von Dr. F. A. Schmidt⸗Bonn. 
Berlin. Heuſer. — Es bedarf keiner beſonderen Erörterung, von welcher 
Bedeutung für die Familie ſowohl wie in nationgl⸗ökonomiſcher Beziehung 
die Ernährung der Neugeborenen iſt, und welche Verlegenheiten und ſchwere 
Sorgen nicht ſelten aus dem Umſtande entſtehen, daß natürliche Ernäh⸗ 
rung durch Mutter⸗ bez. Ammenmilch nicht ausführbar ift, zumal ſich auch 
in neuerer Zeit — es bleibe unerörtert, durch welche Umſtände — ein 
nicht unerheblicher Mangel an geſunden Ammen fühlbar macht. Die 
künſtliche Ernährung eines Neugeborenen iſt ein mühſeliges, ſchweres und 
überaus zweifelhaftes Unternehmen. Um deswillen iſt es dankbar anzu⸗ 
erkennen, wenn, wie im vorliegenden Schriftchen, die denkbar möglichſte 
Methode angegeben und erläutert wird, um mittelſt Kuhmilch dem hilf⸗ 
loſen Kinde geeignete Nahrung zuzuführen. — Es iſt nicht zu leugnen, 
daß das von dem Verfaſſer empfohlene Verfahren etwas umſtändlich und 
nicht ohne erhebliche Koſten durchzuführen ift, was um fo ſchlimmer i 
als gerade in den ärmeren Klaſſen der Bevölkerung die künſtliche Ernäh⸗ 
rung fo oft ein Gebot des Zwanges der ökonomiſchen Verhältniſſe ift — 
aber immerhin wird von vielen bekümmerten Eltern, welche doch ſchließlich 
alles Denkbare für ihre Kinder thun wollen, das Schriftchen mit großem 
Nutzen geleſen und befolgt werden können. Es verdient alſo eine auf⸗ 
richtige Empfehlung. i 8. 


Die deutſche Geuoſſenſchaft, Zeitſchrift für Genoſſenſchaftsrecht und 
Genoſſenſchaftsweſen, Herausgeber Rechtsanwalt Dr. Herz in Mannheim, 
Verlag von J. J. Heine in Berlin, in welcher ſeiner Zeit zuerſt von allen 
Fachſchriften der Tert des Entwurfs des neuen Genoſſenſchaftsgeſetzes 
veröffentlicht und von genoſſenſchaftlichem wie juriſtiſchem Standpunkte 
aus beſprochen wurde, hat nunmehr eine eg n pe über den allge⸗ 
meinen Vereinstag in Erfurt, die intereſſanten Verhandlungen über den 
neuen Geſetzentwurf, in Nr. 17 und 18 der Zeitſchrift aus ſachverſtändiger 
Feder gebracht. Die betreffenden Nummern werden allen denjenigen, 
welche ſich über die hochbedeutſame Geſetzgebungsfrage informiren wollen, 
willkommen fein; dieſelben find von der Verlagshandlung ſeparat zu bez 
ziehen. — Die Zeitſchrift ſelbſt, für welche mit dem 1. October ein neues 
Quartal beginnt, kann allen Freunden des Genoſſenſchaftsweſens, Vor⸗ 
ftänben und Aufſichtsräthen von Genoſſenſchaften aufs Wärmſte empfohlen 
werden. 


Breslan, 


Handels- Zeitung. 


Manchester, 27. Sept. [Bericht über Garne und Stoffe.] 
Das Ergebniss des Wochengeschäftes ist im Sinne eines definitiven Ge- 
schäftes überaus unbefriedigend gewesen. Der Entschluss der ameri- 
kanische Baumwolle verarbeitenden Spinner, die Arbeitszeit auf drei 
Tage in der Woche für die Dauer eines Monats einzuschränken, hat 
natürlich die ordentliche Lage der Dinge ernstlich beeinträchtigt. 
Garne für den Export und heimischen Consum sind entschieden theurer. 


Bündelgarne waren in mässigem Begehr für Indien; continentale Käufer 


haben nicht viel gemacht. In Stoffen fanden einige Umsätze in Mittel- 
sorten von Shirtings für Indien statt. Die chinesische Nachfrage ist 
ungewöhnlich klein. Für Südamerika und die Levante vollzog sich 
ein mässiges Geschäft in allerlei Waaren. Für den heimischen Consum 
bewegen sich die Käufe in sehr engen Grenzen. (B. B.-Z.) 


Letzte Course. 
Berlin, 2. October, 3 Uhr 10 Min, (Dringliche Original- 
Depesche der Breslauer Zeitung.) Flau. 
Cours vom 1. $ 


Cours vom 1. 2. 
Mainz-Ludwigsh. ult. 108 — 107 12 


Dise.-Command..ult. 228 75/225 87 | Drtm.Union$t.Pr.ult. 95 75 94 75 
Berl.Handelsges. ult. 176 50175 12] Laurahütte ..... ult, 134 — 132 75 
Franzosen ult. 106 87 105 87 Egypter........ ult. 84 12 84 — 
Lombarden ult, 46 12 45 62 Italiener ult. 96 75 96 75 
Galizier ult. 88 12 87 75 Ungar. Goldrente ult. 84 — 83 50 
Lübeck-Büchen ult. 172 — 17 25 Russ. 1880er Anl. ult. 84 62! 84 37 
Marienb.-Mlawkault. 87 50! 85 25 Russ. 1884er Anl. ult. -99 —| -99 — 


Ostpr.Südb.-Act, ult. 123 37 122 25 


Russ. II. Orient-A. ult. 62 75| 62 75 
Mecklenburger ..ult. 159 621158 25 


Russ. Banknoten ult. 215 75;216 — 


Producten-Börse. 

Berlin, 2. October, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs-Course,] 
Weizen (gelber) November-Dechr. 186, 50, December 188, 75. Roggen 
Novbr.-Decbr. 158, 25, December 159,75. Rüböl October 56, 90, April- 
Mai 55, 50. Spiritus 50er November-December 52, 70, April-Mai 55, —. 
Petroleum loco 25, 30. Hafer October 136, —. 4 


Berlin, 2. October. [Schlassbericht.] 
Cours vom 1. 9. urs vom 1. 2, 
Weizen. Ermattend. Rüböl. Matter. 
Novbr.-Decbr. ... 185 75183 50] October 57 10; 56 50 
December....... 188 — 187 75] April-Mai........ 55 50 55 50 
Roggen. Matter. 
Oetbr.-Novbr.. 157 25157 — 
November-Deebr. 158 5017 — Spiritus. Matt. 
December 159 50159 25 do, 0 aaa 32 20 33 20 
Hafer. do. Oe 52 40 52 60 
October 136 25136 25 do. Novbr.-Decbr. 52 60 52 50 
Oetbr.-Novbr. . 132 132 —| do, April-Mai ... 55 10| 55 — 
Stettin, 2. October. — Uhr — Min. 
Cours vom 1. s. Cours vom 1. | 2. 
Weizen. Fest. Rüböl. Geschäftslos. 
Novbr.-Deebr. ... 186 — 186 501 October 56 50; 56 50 
April-M ai 192 — 193 50 April-Mai........ 56 — 55 55 


Roggen. Ermattend. t 
ovbr.-Decbr. . . . 155 — 155 —f Spiritus. 


April-Mai 161 —[160 — ] loco mit 50 Mark 
Consumsteuerbelast. 52 70 52 50 
Petroleum. loco mit 70 Mark 33 —| 32 80 
loco (verzollt) .... 13 —} 18 —} Oetbr.-Novbr.. 32 700 32 50 


Posen, 1. Octbr. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne« 
Getreide- und Productenbericht.] Wetter: Kühl. Das An- 
ebot von Roggen und Weizen war am heutigen Wochenmarkte stärker. 
Die Kauflust blieb rege, und konnten sämmtliche Cerealien letzte Preise 
gut behaupten. Gerste in guter Qualität war zu Brauereizwecken ge- 
sucht, auch für Hafer blieb die Stimmung fest. Laut Ermittelung der 
Marktcommission wurden per 100 Kilogramm folgende Preise notirt: 
Weizen fein. 18,30 Mark, mittl. 17,30 Mark, ordin. 16,30 Mark, Roggen 
fein. 15 M., mittl. 14,70 M., ordin. 14,20 M., Gerste fein. — M., 
mittl. 13,40 M., ordin. 12,20 M., Hafer fein. 13,80 M., mittl. 13,30 Mark, 
ord. 12,70 M., Kartoffeln fein. 3,00 Mark, mittel 2,60 M., ordin. — M. 
— An der Börse: Spiritus: Gekündigt — Liter. Kündigungspreis 
(50er) 51,40, (70er) 31,70. Loco ahne Fass (50er) 5140, (70er) 31,70 M, 


N Et 


Diner Ach 


= Grünberg, 1. Oct. [Vieh- und Krammarkt.] Auf dem 
heute hier abgehaltenen Herbstjahrmarkt war der Viehmarkt sehr be- 
deutungslos. Der Auftrieb an Vieh war sehr gering und an Käufern 
mangelte es auch. Schwere Ochsen wurden mit 20—24 M. pro Ctr. 
bezahlt; zur Mast sich eignendes Jungvieh wurde sogar mit 15 M. pro 
Centner gehandelt. Gute Nutzkühe erzielten mittlere Preise. Der 
Pferdemarkt war ganz schwach beschickt; für die wenigen Arbeits- 
pferde mittlerer Qualität mangelte es aber auch noch an Käufern. 
Auf dem Krammarkt wurde ein guter Umsatz in Winterwaaren erzielt. 


Berlin, 1. Octbr. [Städtischer Centralviehhof. Amtlicher 
Bericht der Direction.) Zum Verkauf standen: 2954 Rinder, 10 128 
Schweine, 1470 Kälber und 13493 Hammel. — In Rindern fand gestern 
und vorgestern so lebhafter Vorhandel statt, dass heute nur noch 
eirca 1200 Stück zum Verkauf standen, welche bei ruhigem Ge- 
schäft geräumt wurden. Feinste schwere Stiere (von circa 
8 Centner Fleischgewicht) wurden, weil in sehr geringer Zahl 
vorhanden, auch über Notiz bezahlt. Ia. 54 bis 58, Ila. 48 bis 
52, IIIa. 40 bis 45, IVa. 33 bis 37 Mark pro 100 Pfd. Fleischgewicht*). 
— Schweine inländischer Rasse erzielten in Folge geringerer Zufuhr 
durchweg höhere Preise als vor acht Tagen und wurden ausverkauft. 
Beste, fette, reife Waare von reichlich 300 Pfd. war wiederum nur ver- 
schwindend gering vertreten und sehr gesucht. Ia. bis 53 und 54, IIa. 
47—50, IIIa. 44—46 Mark pro 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Der 
Markt in Bakoniern (1238 Stück) gestaltete sich ziemlich glatt und 
wurde fast geräumt, zu 48—51 M. pro 100 Pfund mit 45—50 Pfund 
Tara pro Stück. — Der Kälberhandel verlief ebenfalls glatt; ganz 
leichte Waare war schwer verkäuflich. Ia. 49—57 Pf., IIa. 37—47 Pf. 
pro Pfd. Fleischgewicht.*) — Schlachthammel in bester Waare, die aber 
sehr wenig zugetrieben war, erzielten leicht die Preise des vorigen 
Montags; geringere Qualität und Magervieh wurden aber gänzlich ver- 
nachlässigt und hinterliessen Ueberstand, Ia. 44—52, beste Lämmer bis 
55 Pf., Ila. 28—38 Pf. pro Pfund Fleischgewicht.*) 

*) „Fleischgewicht“ ist das Gewicht der 4 Viertel, auf welche der 
per Stück gezahlte Preis, aber nach Abzug des durchschnittlichen 
Werths von Haut, Kopf, Füssen Eingeweiden oder „Kram“ etc. ver- 
theilt worden ist. 


Budapest, 29. Sept. 6 Allgemeine Creditbank, 
Waarenabtheilung.] Die Witterung war hierzulande im Laufe der 
heute endigenden Woche variabel; Regen wechselt mit Sonnenschein; 
man wünscht indessen schon ausgiebige Niederschläge, um die Herbst- 
ackerungen und Bestellung der Felder rascher beendigen zu können. 
Von Raps wurde nach den eingelaufenen Berichten im Durchschnitte 
viel mehr angebaut, die Saat ist jedoch in Folge der andauernden 
Trockenheit mangelhaft aufgegangen und litt auch von Flöhen; Regen 
könnte noch so manches verbessern und bedeutendere Ausackerungen 
würden alsdann vermieden werden. Die Stimmung unseres Weizenmarktes 
war die ganze Woche über gut behauptet, nachdem die Kauflust für effeetiven 
Weizen das mässige Angebot um Vieles überwog und auch für süd- 
deutsche Rechnung bedeutende Käufe gemacht worden sind und über- 
dies die ausländischen Märkte mit wenig Unterbrechungen eine feste 
Haltung bekundeten; wir schliessen den Markt in fester Tendenz. — 
Vor effect. Weizen wurden ca. 250000 Metr. abgesetzt und circa 
320000 Mctr. zugeführt und die Preise stellen sich heute gegen 
vergangenen Sonnabend um circa 15 bis 20 Kreuzer höher; wir 
notiren 79—81 Ko. Theissweizen 7,65—80 Fl., 78—80 Banater 7,60 bis 
75 Fl., 79—80 Ko. Bacskaer 7,60—7,70 Fl., 79—81 P. Boden 7,50—75 Fl. 
— Herbstweizen zu 7,42 Fl. einsetzend, stieg auf 7.60 Fl. und ging so- 
lann auf 7,47 Fl. zurück, um heute Mittag 7,48—50 Fl. zu schliessen. 
— Frühjahrsweizen eröffnete zu 8,25 Fl., ging sodann bis auf 8,46 Fl. und 

äter wieder auf 8,30 Fl. zurück, heute Mittag 8,34—36 Fl. schliessend. — 

oggen war auch diese Woche flau und verlor 5—10 Kr. im Preise, 
es gingen bei schwacher Kauflust nur einige Tausend Metercentner zu 
5,10—35 Fl. ab. — Gerste hatte schwache Zufuhren und wenig Ver- 
kehr in Futterwaare zu unveränderten Preisen. In besseren Sorten 
dürften an 20 000 Metr. von 6,50—8½ Fl. ab Stationen für Export- 
zwecke gehandelt worden sein, die Käufer sind jedoch im Allgemeinen 
sehr zurückhaltend. — Hafer war zumeist in.Mercantilwaare stark aus- 
geboten und die Preise. mussten 20—25 Kr. gegen Vorwoche nachgeben, 
weil Consumenten nur ihren dringendsten Bedarf kaufen; der Umsatz 
betrug kaum 3000 Metercentner zu 4,60—5,30 Fl. je nach Qualität. 
Herbsthafer schliesst 4,92—95 Fl., Frühjahrshafer 5,57—59 Fl an heu- 
tiger Mittagsbörse. — Mais blieb im Preise bis 6,15—35 je nach Qua- 
lität behauptet und es dürften an 20000 Metr. gehandelt worden sein. 
Mais per Mai-Juni zu 5,34 Fl. eröffnend, stieg bis 5,40 Fl. und fiel 80. 
dann wieder auf den Eröffnungscours, um schliesslich 5,34—36 Fl. zu 
notiren. — ‚Oelsaaten. In effectivem Raps- war Mangels an Waare 
gar kein Geschäft. Pro laufenden Termin wurden noch 500 Metr. Kohl 
& 147, Fl. verschlossen. Für neuen Kohlraps pro August-Septbr. 1889 
rach sich 11½½ Fl.. Geld bei 12 Fl. Waare aus. 


` Wechsel-Conrse vom 1. October. 
Amsterd. 100Fl.| 21/,| kS.-1169,00 B 


do, do. vorig. Cours. heutiger Cours. Staum-Prioritäts-Actien. 
Oest. Gold-Rent. 4 | 93,15 G 93,15 bzB Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. 
do. do. 4 |3 M.| 20,23 G do.Silb.-R.J./J.| 4½ 68,9549,00 bz | 68,85 bzB Dividenden 1886.1887.vorig Cours. heut. Cours 
Paris 100 Fres.| 3½ kS. | 80,30 G do. do. A/. 4% 69,25 bz 69,25 bzB Br. Wsch. St. P. 1½ 1½ — zy 
Petersburg . . . .| 613| kS. | — * b. R FIA un. — * 188383 2½2¼ — — 
Warsch. 100 SR.| 6% kS. 218,50 G 3 3 — n 8 nreslau, 2. October. Preise der Cerealien 
Wien 100 Fl. 4½ kS. 168,60 B do. do. 4½½ — — Mainz Ludwgsh.|31/,| 4½ 109,00 B 108,50 B Ze i x 
40. do. 44 516780 8 do. Loose 1860/5 12200 bzB 120,90 bz Harienb.- Mik. / “ = 2K ͤ 
= Ung. Gold-Rent. 4 8450465840 bz| 83, 8034,00 bzB| *) Bürsenzinsen 5 Procent. i g er er A 
Inländise 2 * Are 00 e — -u — er 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst, niedr. höchst. niedr. 
. er 1 urs. he urs. do. 3 5 | 76,10 bz 75,65850 bad EN, „ und Prioritäten. Weizen; weisser a 3 7 80 kA 3 ti 3 z 8 1 2 
do. do. 3½ 1040 B 103,60. G „ Krak.-Oberschl 1 — E Lombarden 4% |, | — Weizen, gelber 17160 17/40 | 17|10] 16:70 | 16)40 16 — 
Eh ee rent Ion |, ee BEE EEE 
4 i Poln. Liq.-Pfdb.|& | 55,15à10 bz | 54,80 B 2 : 17 
o Saiwala eee e eee | E60” [eiaa | mes prontos, 1%, mga AE FAE E a amd fea 
Prss. Pr.-Anl. 55| 3½¼̃ — 9 Rus Anl 91880 1 34.85 B 84.60 B en b.j; 2 Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08-—0,09—0,10 M. 
en s 2 = 10785 G e En Zi en 25 Fu 5 105 6 124.00 bzG Festsetzungen der Handelekammor: Gommission. * 
. „ A — R s * . . j A 2 2 e Aing 2 2 x 
“ao. Lit. 5 30 101, 75885 bzB 101.70280 bzB | do. do. v.1883/6 | — na do. Bodenered. 66 123,00 @ 1123.00 bzG R 125 140124130123130 Winterrübsen 125 10124120123120 
do. Lit. C., 3½ 101.75 85 bzB |101,70à80 bzB | do. do. v.1884/5 | 99,10 bz 98,75 bzG Oesterr. Credit. 8½ SY] — 16250 6 on A tis — 
do. Rusticale| 315110175385 bzB 10, 70 480 bzB 5 N 75 *) Börsenzinsen 4½ Procent. e eren . [Amtlich ez. Falten 
do. altl.....|4 102,10 B s — 2 2 2 örsen- Bericht. oggen (per 1 ilogramm 
. Le Aala 10810 520 102.10 B Italiener . . 5 B 97 Industrie-Faplere 13650 3 höher, gekündigt -- Centner, A Kündigungs- 
do. do. 4½ 102,50 B 10250 B Rumän. St. Obl.| 6 G nee Da 5 — 1 scheine —, per Oetober 153.00 84. October - November 
do. Rustie. II. 4 (102,10 bc [102,10 B 440 i db. Baubank 0 z 153,00 Gd., November -December 154 Gd., December allein 
do. do- 4½ — — Türk. 1865 Anl. 1 vn 15 6063 do. Spr.-A.-G.| 12 | — 123,00 G = 156 Gd., April-Mai 164 Br. 
do. Lit. C. II. 4 102,10 bz@ 102,10 B 5 400 Pr. Los 4100 6 f do. Börs.-Act. 5½ 5¼ — Hafer (per 1000 Kilogramm) gk. — Ctr., per October 
do. do. 4½ — — do. 400 Fr.-Loos. Ä — do. Wagend.-G. 4½ 5 = 128,00 Gd, October- November 128,00 Gd., November- 
Egypt.Stte.-Anli& |8475 B 8 . Wagenb.-G.| 4h] 5 | — 156,00 B Ibecemb 
PosenerPfdbr..|4 102,10 bz 102,00 bzG Goldr = Hofm. Waggon 442 151% B ecember 128,00 Gd. P 
do. do. 3½ 101,80 bzB |101,80 bab garh. Anleihe. 6 — Donneremrech. O | O (6745810 bab 647526 | Rüböl (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Contner. 
: . a jr 


Centrallandsch.| 3½ — — 
Rentenbr., Schl.] 4 105,00 B 104,80 bz 


do. Landeselt.] 4 


Courszettel der Breslauer Börse vom 2. October 1888. 


Amtliche Course (Course von 11-12%. 
Ausländische Fonds. 


Inländische Eisenbahn » Prioritäts- Obligationen" 


* Die Einnahmen an Börsenstener haben, wie vorauszusehen war, 
auch im August eine beträchtliche Höhe erreicht; die Umsatzsteuer 
war, woran der „Berl. Act.“ erinnert, sogar die höchste, welche bisher 
erzielt ward. Es wurden vereinnahmt im August 


1888 1887 
für Schluss scheine 8 M. 1118218 506 643 
für Werth papiere „ 5585 971 413 231 


Es ergiebt sich also ein Plus von 610575 M. resp. von 172 740 M. Im 
Vergleich zum Juli resultirt bei der Umsatzsteuer ein Mehr von 199869 
Mark, während für Effectenstempel 150344 M. weniger vereinnahmt 
wurden. Die Julieinnahme für Werthpapiere ist übrigens ausnahms- 
> ganz bedeutend gewesen. Es wurden in 1888 bisher verein- 
nahmt für: 


Schluss- Werth- 

scheine papiere 

Nusse 7 368 207 
Februar „e 187 3870 
Mir TEE TT E 
. „ 727131 483483 

„ 789520 476 217 

. „ 998 948 672 658 

„ 928349 736 415 

„ 1118218 585971 


* Itallenisohe Mittelmeerbahn. Nach einer Mittheilung der „V. 
Ztg.“ unterzeichnete der italienische Bautenminister den Vertrag mit 
der Mittelmeerbahn, wonach letztere die Ausführung des Baues der 
beiden Theilstrecken Rom-Segni und Fornia-Miourno auf der directen 
Linie Rom-Neapel übernimmt. — Ferner hat die Bahn ausser den von 
der österreichischen Staatsbahn geliehenen 100 Wagen} noch von der 
Südbahn 40 Personenwagen und von der Linie Paris-Lyon-Mediterranne 
500 Waggons geliehen. 


* Die Firma Caesar Wollheim in Berlin hat mit dem gestrigen 
Tage eine ständige Vertretung in Breslau errichtet und mit deren 
Leitung Herrn Albert Rischowski betraut. 


Aachener Badeöfen 
für Gas. 
Liefern sofort heissesWasser 


Ueberraschend schnelle Erwärmung 
eines Bades bei 0.7 tbm Gasconsum. 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Meta Hilbert, Hr. 
Fritz Haintz, Ober-Langenbielau— 
Berlin. Frl. Eliſabeth Mich, 
Herr Pfarrer Koppe, Rudow bei 


Berlin. 
12 Hu 0 Eudtrich, 


Verbunden: 
Frl. Ottilie Winckler, Breslau. 


= e Retie, Frl. E 3 
arie Hirſch, Breslau. err |= < 
Dr dient, Mag Scheer, Frl. 8 Â Jeldene und = 
Roja Schlefinger, Gleiwitz. Hr.] = silb. Medaillen 3 
Pr.⸗Lt. Frhr. v. Gregory, Frl.] z 
v. Wietersheim, Neuhof. Hr. |5 3 
Lt. Müller (18. Inf.⸗Regt.), Frl. 3 2 
Joh. Poetſch, Slawentzitz. Hr. S: 
Sec.⸗Lt. v. Puttkamer I, Frl. S 2 
Köbcke, Stettin. Hr. Lt. von] S 3 


Kielmaunsegg, Frl. Eva Wer: 
ner, Berlin. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Graf 
Matuſchka von Toppolezan, 
Schweidnitz. Hrn. Rechtsanwalt 


preisgekrönte Wybauw'sch 


 Gasheizöfen. 


Kauther, Liegnitz. Herrn Dr.] 3 $: g = 
Traciuski, Myslowitz. — Eine] € 2 > 
Tochter: Hrn. Dr. Hermann Gi-| N 8 
low, Berlin. Hrn. Karl Oscar 2 3 
Reinert, Oaxaca (Mexiko). Hrn.] S 2 
Pr.⸗Lt. Hagen, Berlin. — Zwei = - F 
Töchter: Hrn. Landſch.⸗Syndicus > 
Dr. Eckardt, Ratibor, by. s 

Geſtorben ei. Karl Täge, Berlin. Ah ö et 
Frau Dr. Emmi Söchting, geb. ~ 


Pohl, Berlin. Hr. Vietor von 
Maſſenbach, Friedenau. Hr. Ritt: 
meiſter Hans Köppen, Ningen: 
walde. Fr. Joſephine Krauſe, 
geb. Pohl, Grieſel. Hr. Baurath 
Heinrich Kaſel, Breslau. Frau 
Eliſe v. Waldenburg, geb. 
Bertram, Würben. 


6000 Francs Prämie 


auf d. Wettstreit f. Gasöfen in Brüssel. 


J. G. Houben Sohn Carl 


Aachen. 


2 
0 
Erdmnsd. A.-G. 0 
Frankf. Güt.-Eis. 6 


6, — 
0-8. Eisenb.-Bd./0 -f O 114,753 15,25% 


Inländische Eisenbahn-Stamn-Actien und 


es 


7 


Chineſiſche 


— 
cee 


Thee's neuer Ernte. 


Souchong, à Pfd. 2, 2,40, 2,80, 3, 3,50, 4, 4,50 —6 M. 
Pecco (Blüthen), à Pfd. 4, 5, 6—8 M. 
Melange, Souchong u. Pecco, à Pfd. 3,50, 4, 5, 6—8 M. 
Bruchthee, à Pfd. 1,60, 2, 2,40 u. 3 M. : 
Neuheiten in Japan: und Chinawaaren. 
Sorgfälti ſchriftlicher Aufträge. 


—— N 
D 
wW tur 


ee; 


1 


— 


Strasse! 


nn Musikhandiung, & 


ranz Schlossohle 16. Q 


Musikabonnements! Novitäten! 
Niclas-Bräu, 
16 Fl. Erlanger Bier frei ins Haus 
ark. 
Bier⸗Depot Kätzelohle Nr. 2. 
Ein tüchtiger 
Helegenheitsdichter 


kann empfohlen werden. Näheres in 
der Exped. der Bresl. Ztg. 


Erlanger 
Bier - Ausschank 


Niclas-Brä 


Ohlauerſtraße Nr. 64, 
Eing. Kätzelohle. 
Morgen Mittwoch, von 9 Uhr ab: 


Vackſchinken 


mit warmem Salat. 
Bier vorzüglich, 
16 Flaſchen frei ins Haus 3 Mark. 


Anugekommene Fremde: 


Hôtel weisser Adler, Frau Baronin v. Reibnitz, Stolzenburg, Landwirth, 

Ohlauerſtr. 10/11. n. Begl., Groß ⸗Grauden. Bunzlau. 
Fernſprechſtelle Rr. 201. Fräul. Quoos, Brockendorf. Sauer, Kfm., Berlin. 
Graf Schweinitz, Rittmſtr., Pinkus, Kfm., n. Fr., Lodz. Ache, Fabrikant, Oels. 
Lüben.] Silberhorn, Kfm., Frant Flatow, Kfm., Gneſen. 

furt a. M.] Damroth, Sem. » Director, 

Lang, Director, Chemnitz. Proskau. 

Lederer, Kfm., Chotzen. Hôtel z. deutschen Hause 

Döhlinger, Kfm., Hamburg. Albrechtsſtr. Nr. 22. 

Moldenhauer, Kfm., Glogau. Dr. Tangl, k. k. Profeſſor, 

Lihn. Kfm., Remſcheid. Jzernowiz. 

Huhle, Kfm., Hamburg. Droſt, Pfarrer, Kl. Strehliz. 

Piltz, Kfm., Neuß. Raſim, Erzprieſter, Pawlowitz. 

Schimmler, Kfm., Leipzig. v. Szoldrski, kath. Geiſt⸗ 

Heumann, Fabrikbeſ., licher, Poſen. 

Goͤppingen.] Weiß, Fabrikbeſ., n. Sohn, 

Graf Kraſicke, Großgrund⸗ Ruda. 
beſitzer, Ruſſ.⸗Polen. Lüdecke, Kfm., Berlin. 

Gräfin Pfeil, Rigtsbeſ., n.] Engländer, Kfm., Berlin. 

Comteſſe, Kreiſewitz. Froboͤß, Cantor u. Lehrer, 

Frau Chantourelle, Rigtsb., Peterwitz. 

Oedenburg, Ungarn.] Abolph, Rentier, n. Tocht., 

Baroneſſe Grimmenſtein, Jauer. 

Oedenburg, Ungarn.] Frau Rentiere Schöps, Jauer. 

Hötel du Nord, Hilger, Lehrer, n. Familie, 


Frau von Selchow, Ritter 
gutsbeſitzerin, nebſt Fam., 
auf Schomowitz. 

von dem Borne, Offizier, 

Luͤben. 
von Tiſchowitz, Rittergtabſ., 
nebſt Fam., Jauer. 

Frau von Wapdorf, Ritter- 
gutsbeſitzerin, a. Proſchlitz. 

Hegenſcheidt, Gommerzien- 

rath, Gleiwitz. 

Kuckuck, Director, Hannover. 

Heck, Director, Berlin. 

Dr. Heinr. Bolau, Director, 

Hamburg. 

Dr. Wunderling, Director, 

Köln a. Rh. 

Dr. Haacke, Director, Frank ; 
furt a. M. 

v. Harleſſem, Kfm., Bremen. 


Schaeff, Director, Dresden.] Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Schweidnitz. 
„Heinemanns Hotel Fernſprechſtelle Nr. 499. ] Karaſinwicz, Gymnaſiallehrer 
zur goldenen Gans.“ und Rgtsbeſ., Glogau. 


Zahn, Lieut. 


Kassner’s Hötel 
zu den drei Bergen, 


Feruſprechſtelle Nr. 688. 
Gräfin Miecielska, Rtgtsbf., 
s Poſen. 

Frau v. Koczorowska, Rgb., 


„Böppersborf. 
v. Tiechowitz, Landesältefter 
und Rgtsbſ., nebſt ğam., Büttnerftr.. 33. 
Golkowitz. Lindner, Gtsbeſ., Lauban. 
Poſen.] Frau Baronin von Gayl, Frau Honigbaum, n. Tocht., 
Frau Rittmeiſter Schramek, Cudowa. Landeshut. 
Rtgtsbeſ., n. Begleitung, v. Schimmelpennig, Land: | Gude, Fbrkbeſ., Königsdorf. 
Habicht. art DR wirth, Holland. | Koſterlitz, Kfm., Coſel. 
Kieſel, Fabrikbeſ., Reichenbach Fock, Amtsgerichts Rath, | Früling, Kfm., Guttentag⸗ 
Maiſel, Buchdruckereibeſ., Bolkenhayn. Fuch. Kfm., Berlin. 
i u. Frau, Schweidniz.] Schleſinger, Conful, Gleiwitz. Altmann, Kfm., Kattowitz. 
Straff, Fabritant, Meerane.] Oechzler, Kfm., Anſpach. Freudenthal, Kfm., Neuſalz. 
Roſeck, tgl. Kreis-Bau-In -] v. Koelichen, Rittergutsbeſ., Hoffmann, Kfm., Freihan. 
ſpector, Carlsruhe OS. Kittlitztreben. Leibnitz, Kfm., Beuthen. 
Roſeck, Fabrikbeſ., u. Fr., Zepult,Landwirth, Krotoſchin. Cohn, Kfm., Hirſchberg. 
Berlin.] Wagner, Kfm., Berlin. Köbner, Kfm., Poſen. 


loco in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per October 
59,00 Br., Oetbr.-Novbr. 58,00 Br., Novbr.-Decbr. 58,00 Br. 


12253 12.000, Spiritus (per 100 Liter à 10000 exel. 50 u. 70 Mark Ver- 


N 
ur DER 2 
Schl. Pr.-Hilfsk.|4 103,75 b 103,95 B & Br.-Schw.-Fr. H. 4½ 103,75 bz@ 1103,90 bz c = Aprauchsabgabe, geschäftslos, gekündigt — Liter, abgelaufene 
e. do. 131110210 B (10190 bel 10 do. Klá lio275 bd |108%0 bz Oppeln.Cement/2 | 21133008 Z12950 bz %lkändigangsscheine —, October 51,30 Br., 70er 31,60 Be. | 
-= do. 1876/4 1103,75 bz@ [103.90 bz Cement Giesel — 10% 166.006 2167000 ZiOstober - November 51,30 Br., 70er 3160 Br., November- | 
Pe G 1000 i Oberschl. Lit. P. 4 103,75 G 10.90 400 baB| Gen Port- Cem. — 159006 . — g |December 51,30 Br, April-Mai 5350 Br. 70 or 34 Gd. u. Br, 
do. rz. à 100| 4 |102,7583,00bz f 10300 B ee i Schles. Dp£.-Co. AR pr e 3. Oeköiihe | 
do. rz. à 110| 4d¼ 11200 B 80775 B, 00 u 84 1087 8 Greer |= | 7 1136,00. @ 150 G Roggen 153,0, Hafer 128,00, Rüböl 59.00 Mark. | 
do. rz. à 100] 5 105.50 B 104,75 G do. do. H. 4 110375 G Be 1 Is 2 * — = er = Spite Kündigungspreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
ee „ do. 1878.4 075 8 do. Immobilien|5 5½ 100 00 8 109 00 @ Winne 
Russ. Bod-Cred. 4% 88.75 0 F — z do. 1874...|4 |103,75 G do. Leinenind..|41/,| — 13200 bz |131,75 B u 
r A ART RER. A A A — T 215 
Obligationen industrieller Gesellschaften. do. 1880... — He d St-Pr 6½ eu a 2 
Brel. Strssb.Obl 4 — = d. 188% — 40. Gag. A.-G. 6% 6% — — 
1 — B. Oder ufer f [108,75 @ Siles.(V.ch.Fab)| 5 | 6 12400 0 1240 bz 
Pat-Obligat. 4½ — > 8. Woch F. 0b. ra Laurahütte .. | 1/3 5½ 137,50 bzB 133,25 bz@ 
Kramsta Gblig.]5 — B a — Ver. Oelfabrik.|4 | 5½ 93, 75 bz 94,00 B 
Laurahütte Obl.| 4½ 105,00 etw. ba 105,00 B Fremde Valuten. . 
0.5.Eis.Bd.Obl.|5 106,50 bz 06,50 bs Oest. W. 100 Fl. . |168,76 bz 168,358 10 à20% Bank-Discont 4 pCt. Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 
T.-Winckl, Obl.|4 103,00 B 103,10 B Russ. Bankn. 100 SR. |219,50 bzB 216,50475b2G 


